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nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Sonntag den 23. Oktober 1892. 


X. Jahrg. 


Fuͤr die Monate November und Dezember 

koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem 
Iluſtrirten Sonntagsblatt“ 1 M. 34 Pf. Be 
ſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſt⸗ 


anſtalten, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe.“ 

Thorn, Katharinenftrafe 1. 
Pie Handwerkerbewegung und die „freien“ 

Innungen. 

Im „Handwörterbuch der Staatswiſſenſchaften“ hat der 
Profeſſor Stieda eine tabellariſche Ueberſicht der 
nungsbewegung veröffentlicht. In dieſen Tabellen iſt die 
Anzahl der Innungen bis Ende 1890 angegeben, und zwar find 


darin die neu errichteten von den reorganiſirten Innungen ge: 


ſchieden. 


) Auch hat der Verfaſſer nicht verabſäumt, diejenigen 
lle zu verzeichnen, in denen Innungen Anträge auf Ge 


nehmigung der 88 100 e und 100 f der Gewerbeordnung geſtellt 


ben und inwieweit dieſe genehmigt worden find. Die An⸗ 


gaben Stiedas umfaſſen die Zeit bis 1890, in einzelnen an⸗ 


deren Staaten Deutſchlands reichen die Ziffern nur bis 1880, 
und in Bayern iſt die Mitgliederzahl der 42 nicht nach der 
ewerbeordnung reorganifirten Innungen in die Geſammtzahl 


nicht mit eingerechnet. Das Geſammtergebniß der hiermit vor⸗ 


Ey 


ce 


der Zwangsorganiſation; 


| aber 


auf 


Nein 


liegenden Statiftit ift der Beſtand von 10 223 Innungen (davon 


782 neu errichtet) mit insgeſammt 321 219 Mitgliedern. Man 


muß zugeben, daß dieſe Zahl im Verhältniß zu der nach der 
6 letzten Berufszählung (1882) vorhandenen Geſammtzahl der 


utſchen Handwerker, die auf rund zwei Millionen angenommen 
werden kann, nicht eben impoſant iſt. Die Innungsmitglieder 


kepräſentiren demnach thatſächlich etwa zehn Prozent der Hand⸗ 
werkerſchaft. Wenn aber die innungsfeindliche Preſſe aus dieſem 


Umftande den Schluß zieht, daß die „zünftleriſchere Bewegung“ 


Ain wirkliches Leben nicht befige, fo iſt das falſch kalkulirt. In 
der Reihe der „freien“ Innungen befindet ſich nämlich — das 


iſt ſogar der freiſinnigen Preſſe noch entgangen — bekannter⸗ 
eine nicht unerhebliche Anzahl von Gegnern 
es ſind dies diejenigen Elemente, 
die eben die Entwicklung der Innungsbewegung gehemmt haben. 
Zwar erhofften die Innungsfreunde von der Einführung 
der letzten Novelle zum Innungsgeſetze einen Fortſchritt zur 
wangsinnung; aber zum Theil vergeblich. Denn theils ſind 
e Anträge auf Genehmigung der 88 100 e und 100 f in über⸗ 
daſchend geringer Anzahl geſtellt und auch nur zu ungefähr zwei 
ritteln genehmigt worden, theils haben die betreffenden Be⸗ 
mmungen nicht ſo wirken können, wie es erwartet war, weil 
en Innungsvorſtänden die zur Durchführung nothwendigen 
Machtmittel fehlen. Die günſtige Wirkung der Verbeſſerungs⸗ 
aragraphen hätte nur dann eintreten können, wenn dieſelben 
er von den Konſervativen beantragten Faſſung zum Ge⸗ 
letze erhoben worden wären; denn ohne Zwang kann eine 
eganiſation des Handwerks niemals lebensfähig werden, ins⸗ 
ondere dann nicht, wenn in deren Reihen ſich prinzipielle 
egner befinden. . 


Iſt aus dieſen Umſtänden die Erſcheinung, daß die Innun⸗ 
gen durchaus nicht lebensfähig werden wollen, hinreichend er⸗ 
klärlich, ſo darf aber nicht daraus die Lebensunfähigkeit der 
Innungsbewegung gefolgert werden. Die „zünftleriſche“ Bewe⸗ 

gung, d. h. die Beſtrebungen, das Handwerk zwangsweiſe zu 
| organiſiren, iſt durchaus nicht auf die Mitglieder der Innungen 


beſchränkt. Der größte Theil derer, die in dieſer Bewegung 


ſtehen, verſchmäht es vielmehr — und wie wir meinen, nicht 


ohne Grund — den „freien“ Innungen anzugehören, und ge⸗ 
rade von jener Seite iſt auch niemals geleugnet worden, daß 
der gegenwärtige Stand der Innungen ein ſolcher ſei, daß dieſe 
Inſtitutionen „weder leben noch ſterben“ könnten. Und gerade 
diejenigen Mitglieder der Innungen, die für zwangsweiſe Or⸗ 
ganiſation des Handwerks eintreten, haben fi für Auflöſung 
der „freien“ Innungen ausgeſprochen, weil dieſe Gebilde eben 
als „freie“ Inſtitutionen abſolut leiſtungsunfähig ſeien; fie 
haben ſich aber in der Erwartung auf mehr Entgegenkommen 
hinſichtlich ihrer „zünftleriſchen Schwärmereien“ beſtimmen laſſen, 
die Innungen noch eine Zeit lang am Leben zu erhalten. 
Die Herren Innungsgegner mögen ſich alſo beruhigen; die 
Zahl der „Innungsſchwärmer“ läßt ſich an der Hand der 
Stieda'ſchen Statiſtik nicht abſchätzen und verkleinern! Ihre 
Zahl iſt eine ſehr erhebliche, ſie umfaßt thatſächlich das ge⸗ 
ſammte Handwerk, insbeſondere aber die fähigſten Köpfe 
deſſelben. Wer ſich heute noch der Handwerkerbewegung nicht 
angeſchloſſen hat, thut dies entweder aus Bequemlichkeit, vielleicht 
auch aus muthloſer Gleichgiltigkeit, oder aus ganz beſtimmten 
parteipolitiſchen oder egotſtiſchen Gründen. Und dieſe Schwär⸗ 
mer für mancheſterliche Freiheiten werden auch noch bekehrt 
werden. Die Gegnerſchaft dieſer Bewegung wird alſo ſchon noch 
wahrnehmen, daß entgegen ihren tieffinnigen Betrachtungen über 
die „Schwäche der Zünftler“, die Innungefrage ſehr lebendig 
betrieben wird, und daß die Handwerker ſich nicht zu Gunſten 
der Magazininhaber und Großhändler mundtodt machen laſſen 
werden. 5 


Politiſche Tagesſchau. f 

Eine bedeutſame Rede wird, wie ein Berliner Blatt erfährt, 

der Kaiſer auf dem Lutherfeſte in Wittenberg halten, worin 

er in ſeiner Eigenſchaft als summus episcopus der evangeliſchen 

Kirche das Andenken des „Reformators“ entſprechend zu feiern 
beabfichtigt. 

Im badiſchen Miniſterium iſt eine Kriſis zum 

Ausbruch gekommen, der Rücktritt des Staatsminiſters Turban 

und des Finanzminiſters Ellſtätter ſteht bevor. Als Nachfolger 


Der Ausſchuß der ungariſchen Delegation für 
den Okkupationskredit hat denſelben geſtern unverändert ange⸗ 
nommen und dabei zugleich dem Reichsfinanzminiſter Kallay ſein 
Vertrauen ausgedrückt. 

Hat ſchon Graf Kalnoky in ſeiner Erwiderung auf die 
dreibundfeindliche Rede des Delegirten Jungczechen Eym darge: 
than, daß der Dreibund den Bundesſtaaten keine beſonderen 
Laſten auferlege, ſo hat dies der italieniſche Kriegs⸗ 
miniſter Pelloux bei einem Wahlbankette zu Livorno be⸗ 


—— — — — —ſ — — 
Wie es mir in der Neichshauptſtadt erging. 
Nach der Wirklichkeit erzählt von Franz Woas. 


(Nachdruck verboten). 
(8. Fortſetzung.) 
Ich hatte mich hierüber ſchon wiederholt recht geärgert, 
ich fand doch nicht die Courage, ihm gegenüber aufzutreten, 
o ſehr imponirte mir feine ganze Art, fi in Berlin zurecht 
überall durch zu finden. — 3 
Nachdem wir die Droſchke verlaſſen, gingen wir die Straße 
und ab; doch ein Laden war nicht zu finden, ſchließlich bo- 
gen wir in eine Seitenſtraße ein, und da ſchien uns das Glück 
8 lächeln; wir fanden einen Laden, der wirklich von Außen 
cht nett ausſah, und vorn mitten auf der großen Spiegelſcheibe 
unden die Worte: „Sofort zu vermiethen.“ 
„Nin in's Vergnügen,“ ſagte der Tiſchler. 
Wir ſuchten den Wirth; der war nicht da; dafür ein ſoge⸗ 
ter Vizewirth, einer, der ſelbſt einen Laden, aber einen 
en, inne hatte und darin Gemüſe und dergleichen verkaufte. 
„Vierhundert Thaler koſtet der,“ meinte er. 
„Das iſt viel Geld,“ meinte ich. 
77 ee aber auch eine ganze Wohnung dabei.“ 
7 0.“ 
Au „Zeigen Sie uns man den Laden mit ſammt die Woh⸗ 
ng,“ ſagte der Tiſchler, der immer gerne berliniſch ſprach, 


nann 


„Anfehen koſtet ja niſcht.“ 


„Ne, det ſtimmt,“ meinte der Gemüſehändler. 
ir gingen alſo in den Laden, es roch arg muffig und 


widerwärtig darin. a 
ſonſt „S'iſt lange nicht gelüftet,“ ſagte der Gemüſehändler; „aber 
ein ein ſchöner Laden; und die Wohnung erſt! Zwei Zimmer, 
en Küche, ein 


nich drein; hinten iſt auch noch ein Holzſtall, der eigentlich 
mit zur Wohnung gehört, wenn Sie aber nichts abhandeln 
reiſe, kriegen Sie den als Zugabe.“ 


van 


ftätigt; er fagte: Die Tripelallianz ſei niemals von Ein- 

fluß auf die militäriſchen Ausgaben Italiens geweſen und eine 

Politik der Iſolirung würde größere Ausgaben verurſachen. 

Aehnlich wie es die deutſche Militärvorlage beabſichtigt, jo kün⸗ 

digte Kriegsminiſter Pellour an, daß er dem Parlamente einen 
Geſetzentwurf über die Rekrutirung vorlegen werde, der zwar 
noch nicht zur zweijährigen Dienſtzeit gelange, thatſächlich jedoch 
die mittlere Dienſtzeit auf dieſe Dauer herabſetze. Endlich ſprach 
ſich der Miniſter noch über die Beſchaffung der italieniſchen 
Armee aus. Dieſelbe mit dem Repetirgewehre vom Jahre 1870 
ſei eine vortreffliche; Italien habe in dieſer Bewaffnung einen 
Vorſprung vor allen Mächten und es könne die italieniſche Armee 

25 Beſorgniß auch vor Umänderungen der Gewehre ins Feld 
ziehen. 

Bekanntlich hat Italien auf Anregung Rumäniens 
den Schutz der rumäniſchen Unterthanen in Griechenland zu⸗ 
geſagt; der italieniſche Miniſter des Auswärtigen, Brin, hatte 
dieſe Zuſage folgendermaßen formulirt: „Wir ſind glücklich, 
dieſem Vertrauensbeweiſe entſprechen und bei dieſer Gelegenheit 
unſere lebhafte Freundſchaft für Rumänien bezeugen zu können.“ 
— Natürlich hat Italien den wärmſten Dank Rumäniens hierfür 
eingeheimſt. 8 N 5 

Der franzöſiſche ſozialiſtiſche Deputirte Basly erklärte 
einem Berichterſtatter gegenüber, er werde in der Kammer in 
einer Interpellation über die Streitigkeiten zwiſchen den franzöſi⸗ 
ſchen und belgiſchen Bergarbeitern die Forderung ſtellen, daß 
man fich bezüglich der Ausbeutung der Bergwerke auf den Stand» 
punkt der nationalen Vertheidigung ſtelle und wie bei den Eiſen⸗ 
bahnen keine Ausländer beſchäftige. Die gegenwärtig beſchäftigten 
Ausländer könnten nur unter der Bedingung behalten werden, 
daß fie ſich naturaliſiren ließen. (Auch ein Sozialift!) 

Das Komitee der Bergarbeiter zu Car maupx hat ſich nun 
auch mii der Einſetzung eines Schiedsgerichts einverſtanden er⸗ 
klärt, ſo daß nun berechtigte Hoffnung auf baldige Beilegung 
des Ausſtandes zu rechnen iſt. 

Deutſchland wird gerechtfertigt. Die Pariſer Blätter theile 
ein offizielles Entrefilet mit, in dem konſtatirt wird, daß Deutſch⸗ 
land alles gethan habe, den Waffenverkauf an Dahomey 
zu verhindern, und die ſchärfſten Anordnungen dieſerhalb getroffen 
habe. Deutſchland habe jedoch den Handel von Widdah aus 
ebenſowenig hindern können, wie Frankreich ſelbſt den engliſchen 
und franzöfiſchen Waffenverkauf an die Dahomeyer. 

Von dem engliſchen 1. Garde du Corpsregimente, 
welches bekanntlich jüngſt wegen der bei demſelben vorgekomme⸗ 
nen Inſubordinationsvergehen von Windſor nach Shorncliffe 
verſetzt wurde, find ſofort nach der Ankunft des Regiments im 
Shorncliffe 8 Unteroffiziere, die an den Inſubordinationen be⸗ 
theiligt waren, verabſchiedet worden. 

Die Feſtlichkeiten zu der heute in Chicago ſtattfinden⸗ 
den feierlichen Einweihung der Weltausſtellungs⸗Gebäude haben 
geſtern mit einem großen Feſtzuge begonnen, an dem ſich die 
Munizipalität, die Gouverneure der verſchiedenen Staaten ſowie 
zahlreiche in⸗ und ausländiſche Geſellſchaften, im ganzen etwa 
90 000 Perſonen, betheiligten. 


„Den Holzſtall müſſen wir ſehen,“ meinte der Tiſchler. 
„Können Sie haben,“ erwiderte der Gemüſehändler und 
führte uns durch alle Räume und den Hof hindurch und 
hinein in den Holzſtall. i 

„Der iſt aber ſchön,“ ſagte der Tiſchler, „das iſt ja ordent⸗ 
lich eine Tiſchlerwerkſtatt.“ 

„Ja, ja,“ ſo beſtätigte der Gemüſehändler, „man kann 
leicht eine Tiſchlerwerkſtatt daraus machen.“ 

Ich legte auf dies Geſpräch weiter keinen Werth; aber daß 
er, der Tiſchler, ſchon damals ſeine beſonderen Abſichten mit dem 
Holzſtall hatte, wurde mir ſpäter klar. Ich miethete nämlich 
wirklich den Laden, trotzdem er unerhört weit draußen aus der 
Stadt und gar nicht im Verkehr lag; aber der Tiſchler hatte 
mir zugeredet, es müßte doch endlich etwas geſchehen, ich könnte 
doch nicht immer weiter die Straßen entlang bummeln, ſondern 
müßte anfangen zu arbeiten; ſelbſt ein ſchlechter Laden ſei beſſer 
als gar keiner, ich könnte ihn ja immer wieder aufgeben, da 
ja doch nur vierteljährlich gemiethet würde, auch ſei der Stadt 
theil ja raſch im Wachſen — und thatſächlich waren in der 
Straße mehrere neue Häuſer im Bau — und was er weiter ſo 
ſagte. Der Laden koſtete (allerdings mit der Wohnung) viertel⸗ 
jährlich 275 Mark; dies Geld mußte ich auf einem 
Brett dem Vizewirth hinzahlen, bevor er mich in das Haus hin 
| einließ! Das war bitter. Denn es blieben mir von da ab 
alles in allem knapp, ſehr knapp, 300 Mark, und damit hieß 
es das Geſchäft anfangen. Es war mir ſchwül zu Muthe, als 
wir endlich in der Wohnung ſaßen, aber andererſeits war doch 
alles recht nett darin; der Laden roch garnicht mehr muffig, die 

Wohnung nach hinten hinaus war freilich etwas eng und dunkel, 
aber meine Frau hatte die Zimmer bald ſo nett eingerichtet, daß 


| 
| gelten der badiſche Geſandte in Berlin v. Brauer und v. Regenauer. 


ie” un — ——— 


ſie ausſahen wie geleckt und es ſich fait darin ſaß — faſt wie | 
Speifegelaß, eine Kabuſe, ein Hängeboden, und daheim, wo freilich alles viel, viel reichlicher war und wo das wo wir wohnten, — das ſahen wir jetzt — eben genau fo wie 
t Wodemimmer oben und einen Keller unten kriegen Sie noch Grün der Bäume und die Roſenbüſche uns in's Fenſter hinein- in dem kleinen Neſte aus dem wir kamen: Neues Schuhwerk 


geſehen hatten. 
Vorn der Laden, der zugleich Werkſtatt ſein ſollte, war 
ziemlich geräumig, ja im Grunde genommen allzu geräumig; 


denn ſelbſt nachdem ich die Kiſten mit Schuhwerk, die ich noch 
mitgebracht, ausgepackt nnd untergebracht hatte, ſah es noch 
immer bedenklich kahl darin aus. Aber ich nahm ein paar Bil⸗ 
der, die ich ebenfalls mitgebracht, und hing ſie an die Wand. 
Darunter war eins, das ſtellte „Hans Sachs den Schuhmacher“ 
dar, wie er auf dem Schemel bei der Arbeit fitzt: das ſchöne, 
edle, bärtige Geſicht hat er dem Beſchauer zugewandt, in der Lin⸗ 
ken hält er einen Schuh und in der Rechten den Hammer, als 
ſei er ſo recht mit Leib und Seele bei der Arbeit. Unter dem 
Bilde aber ſtanden die Worte: 

„Daß aus Arbeit Glück erwachs', ; 

So und nicht anders meint Hans Sachs.“ 

Freilich, die Arbeit allein macht das Glück nicht; trotz aller 
Arbeit bringt man es nicht allemal zu etwas, wenn zur Arbeit 
nicht noch Geſchick und Lebensklugheit hinzu treten. Das habe 
ich bitter genug weiterhin erfahren müſſen. Mein Unglück aber 
war und blieb der Tiſchler, mit dem mich der Zufall ſchon auf 
der Eiſenbahn zuſammengebracht hatte — wie der geneigte Leſer 
weiterhin ja ſehen wird. 5 

5 5 

Eingerichtet alſo waren wir in Berlin, eingerichtet mit der 

Wohnung, mit der Werkſtatt und mit dem Laden. Das Ver⸗ 
dienen, das wir uns ſo ſchön gedacht, hätte alſo unſeretwegen 
losgehen können. Leider zeigte es ſich, daß es doch recht haperte. 
Freilich — das muß man ſagen, an Kundſchaft fehlte es uns 
nicht. Vom erſten Tage ab, wo der Laden aufſtand, war Ver⸗ 
kehr darin. Aber man denke ſich: es war faſt nur Nachfrage 
nach Flickarbeit! Mehr als vierzehn Tage vergingen, bevor ich 
das erſte Paar neue Stiefel beſtellt bekam, und dann dauerte 
es wieder wochenlang, bis wieder ein Paar beſtellt wurde. 
Hätte man ſo etwas ſich denken ſollen! Es war hier draußen 


kauften ſich die Leute drin in der Stadt in den ſchönen großen 
Läden; zum Flicken ſuchten ſie unſereinen auf. Daran war nun 
allerdings nicht viel zu verdienen, trotzdem gar kein Mangel an 


In der chileniſchen Provinz Santiago iſt ein Aufſtand f 
ausgebrochen; die Aufſtändiſchen waren ſiegreich und nahmen die 
Provinzial⸗Hauptſtadt nach heftigem aber wenig blutigem Kampfe 


ein. Der Gouverneur wurde gefangen genommen. Regierungs⸗ 
truppen ſind zur Niederſchlagung des Aufſtandes abgeſandt. 


eutſches Reich. 
Neat Berlin, 21. Oktober 1892. 

— In Gegenwart Sr. Majeſtät des Kaiſers und der Prin; 
zeſſin Friedrich Leopold, welche in Vertretung der Kaiſerin er⸗ 
ſchlenen war, hat heute die feierliche Einweihung der unter dem 
Protektorate der Kaiſerin vom evangeliſchen kirchlichen Hilfs⸗ 
verein in Rummelsburg bei Berlin erbauten Erlöſerkirche ſtatt⸗ 
gefunden. Die Kirche, ein gothiſcher Backſteinbau, iſt mit einem 
Koſtenaufwand von 236 000 Mark errichtet worden. 

— Kaiſerin Friedrich hat, wie aus London gemeldet wird, 
50 Guineen zu dem Fonds beigeſteuert, welcher bezweckt zum 
Andenken an den verſtorbenen Sir Morel Mackenzie, das von 
ihm gegründete Hoſpital für Kehlkopfkranke zu vergrößern. 

— Prinz Friedrich Leopold, der infolge Erkältung ſeit 
einigen Tagen das Zimmer hüten muß, wird, wie der Hofbericht 
meldet, an den bevartehenden Tauffeierlichkeiten nicht theilnehmen. 
— Die Großherzogin von Baden trifft morgen Vormittag in 
Potsdam ein; der Großherzog muß ſich noch Schonung auferlegen 
und wird deshalb nicht nach Potsdam kommen. Von den 
ſonſtigen fürſtlichen Taufpathen find der Großherzog und die 
Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz, Prinz und Prinzeſſin 
Leopold von Bayern und Herzog und Herzogin Karl Theodor in 
Bayern heute Abend hier eingetroffen. 

— Das Ceremoniell der morgigen Tauffeier wird in einer 
morgen früh erfolgten Extraausgabe des „Staatsanzeigers“ ver⸗ 
öffentlicht. 

— Der Herzog von Cumberland hat dem Landesdirektor, 
Freiherrn von Hammerſtein in Hannover zum Dank für ſeine 
Bemühungen um die Rückgabe des ſogenannten Welfenfonds eine 
goldene Schnupftabacksdoſe im Werthe von 15 000 Mark zum 
Geſchenk gemacht. Der Kaiſer hat die Annahme dieſes Geſchenkes 
auf Anſuchen genehmigt. Ein gleiches Präſent erhielt der welfiſche 
Reichstagsabgeordnete, Geh. Rath Brüel, der bei den Unterhand⸗ 
lungen im Intereſſe des Herzogs thätig war. 

— Der Präſident der Republik Equador, Luis Cordero, iſt 
vom Kaiſer als im Beſitz der Regierungsgewalt anerkannt worden. 

— Dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ nach iſt der Ober⸗ 
Quartiermeiſter, Generallieutenant Edler v. d. Planitz II, 
zum Gouverneur von Mainz, und der Major beim großen 
Generalſtabe, Freiherr von Vietinghoff, gen. Scheel, mit 
der Führung des Küraſſierregiments Königin beauftragt worden. 

— Dem Finanzminiſter a. D. Otto Camphauſen zu Ehren, 
welcher heute, Freitag, fein achtzigſtes Lebensjahr vollendet, ſoll 
heute eine „Camphauſen⸗Stiftung“ mit einem Grundkapital von 
10 000 Mark beim Erziehungsverein für fittlich verwahrloſte 
Kinder, deren Vorſitzender er iſt, ins Leben gerufen werden, die 
den Zweck hat, aus der Anſtalt als gebeſſert entlaſſene Zöglinge 
zu belohnen, bezw. im Bedürfnißfalle ſpäter zu unterſtützen. 

— Dem Rektor der techniſchen Hochſchule zu Berlin⸗ 
Charlottenburg iſt vom Kaiſer ein feſtliches Amtszeichen ver⸗ 
liehen worden, und zwar in Form einer goldenen Kette mit 
einem Medaillon. 

— Der Landtag wird durch den Miniſterpräfidenten Grafen 
Eulenburg eröffnet werden. 

— Der kurze Bericht des „Reichsanzeigers“ über die geſtrige 
Bundesrathsſitzung thut der Militärvorlage nicht Erwähnung. 
Es heißt im Eingange nur, es jet zunächſt über die geſchäftliche 
Behandlung mehrerer neuer Vorlagen Beſchluß gefaßt worden. 

— Die Militärvorlage, welche dem Bundesrath zugegangen 
iſt, führt den Titel: Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Friedensorganiſation des deutſchen Heeres. 

— Die Ausſchüſſe des Bundesraths für Armee-, Marine⸗ 
und Juſtizweſen haben über die vom Reichstag beſchloſſene Re⸗ 
ſolution, welche Reviſion der Beſtimmungen über das Beſchwerde⸗ 
recht der Militärperſonen verlangt, berathen und beſchloſſen, dem 
Plenum des Bundesraths zu empfehlen, der Reſolution keine 
Folge zu geben. 

— Die Familie Frhr. von der Reck hat beſchloſſen, auf 
ihrem demnächſt in Berlin anberaumten Familientage den Namen 
endgültig in „von der Recke“ umzuändern, im Hinblick auf die 
Abſtammung von dem alten Geſchlechte derer v. d. Recke. 

— In den „Hamburger Nachrichten“ wird mit großer 
Entſchiedenheit der Behauptung entgegengetreten, Fürſt Bismarck 


Flickarbeit war; im Gegentheil, ich wurde allein gar nicht fertig 
und mußte meinem Schöpfer danken, daß ſich ein Geſelle zu: 
fällig hier verlief und dann bei mir eintrat und mir dann flei⸗ 
ßig mithalf. Sogar einen Lehrling bekam ich, ohne daß ich mich 
irgendwie darum bemüht hatte. Eines Tages nämlich kam ein 
kleiner, ein bischen verwahrloſt ausſehender Junge in den Laden 
und frug, ob ich ihn als Lehrjungen annehmen wollte. 

„Aber, mein Junge, das geht doch nicht ſo ſchlankweg,“ 
ſagte ich, „da muß dein Vater oder doch wenigſtens deine Mut⸗ 
ter kommen und alles ausmachen.“ 

„Die kommen doch,“ meinte er, „nehmen Sie mir man 
derweile an.“ 

Das war mir doch ein wenig ſonderbar, aber der Junge 
hatte ſo ein gewecktes Ausſehen, daß ich ihn nahm; ich frug ihn 
erſt noch gehörig aus, band ihm auf die Seele, daß er Mutter 
und Vater ja noch ſchicken ſollte, ſobald es irgend anginge, und 
ſtellte ihn dann ein. Er zeigte ſich gerade nicht übermäßig ges 
ſchickt, ich hatte recht große Mühe mit ihm, ſein Mundwerk war 
das beſte an ihm; aber ich tröſtete mich, daß ich ihm ſchon was 
Rechtes beibringen würde und ihn dann nach 1 bis 2 Jahren 
recht vortheilhaft verwerthen könnte. 

Eines Tages erſchien dann richtig auch die Mutter bei mir 
im Laden, that furchtbar ſtolz auf den Jungen, als ob's 'ne 
Gnade von ihr wäre, mir überhaupt den Jungen zum Lehrjun⸗ 
gen zu geben; und dann erſchien ſogar eines Sonntags der Va⸗ 
ter ſelbſt, freilich nur auf einen Moment und er ſagte nur: 
„Na, Sie haben ja wohl ſchon alles mit meiner Alten in's 
Reine von wegen dem Jungen gebracht: ik wollte mir man 
bloß melden, damit Sie mir doch auch kennen lernen.“ 

Bevor ich ihn mir aber näher beſehen, war er ſchon wieder 
zum Laden hinaus. Er war ein Fabrikſchloſſer, der wochentags 
über allerdings keine Zeit hatte, der aber doch am Sonntag ſich 
hätte die Zeit nehmen ſollen, wegen ſeines Jungens eingehend | 


habe Lothar Bucher „kühl fallen laſſen“, ebenſo der Annahme, 
daß das Ausſcheiden Buchers aus dem Dienſt mit dem Grafen 
Herbert Bismarck zu thun habe. Bucher ſei mit dem Grafen 
Herbert befreundet geblieben bis an ſein Ende und habe auch, 
ſolange beide im Dienſt waren, mit ihm keine Differenzen gehabt. 

— Die Beamten der Militärverwaltung find durch eine 
Verfügung des Kriegsminiſters verpflichtet worden, in allen 
Fällen einer an ſie ergehenden gerichtlichen Vorladung a) als 
Sachverſtändige, b) als außerhalb des Wohnortes zu vernehmende 
Zeugen, e) als Zeugen über Umſtände, auf welche ſich ihre 
Verpflichtung zur Amtsverſchwiegenheit bezieht, ihrer nächſten 
vorgeſetzten Dienſtbehörde unter Angabe des Gegenſtandes der 
beabſichtigten Vernehmung und unter näherer Darlegung der 
Gründe, welche etwa im Dienſtintereſſe die Vernehmung als un⸗ 
zuläſſig oder nachtheilig erſcheinen laſſen, ſofortige Meldung zu 
machen, damit die vorgeſetzte Behörde noch vor dem Termine 
das ihr geſetzlich zuſtehende Einſpruchsrecht wahren und gegebenen 
Falles für die gehörige Vertretung des Geladenen während der 
zur Wahrnehmung des Termins erforderlichen Zeit ſorgen kann. 
Dieſe Anordnung erſtreckt ſich auch auf alle Fälle, in welchen 
der gedachte Beamte durch einen Angeklagten unmittelbar geladen 
werden ſollte. 

— Die Kommiſſion für die 2. Leſung des Entwurfs eines 
Reichscivilgeſetzbuches hat in ihren letzten Sitzungen die Bor: 
ſchriften über die Schuldverſchreibungen auf Inhaber erledigt. 

— Die Sitzungen der mit der Vorbereitung des konſer⸗ 
vativen Parteitags betrauten Kommiſſion haben am Donnerſtag 
in Berlin begonnen. 

— Innerhalb der preußiſchen Staatsbahnverwaltung finden 
gegenwärtig Erwägungen ſtatt, ob die Einkünfte nicht zweckmäßig 
durch Einrichtung des Anzeigeweſens innerhalb ihres Bereiches 
zu ſteigern ſeien. In Ausſicht iſt genommen die Zulaſſung von 
Geſchäfts⸗ und Vergnügungsanzeigen auf Bahnſteigen, in Warte⸗ 
räumen und in Zügen. 

— Der bisherige Stadtverordnetenvorſteher Dr. med. Stryck 
iſt, wie der „B. B. C.“ hört, unter heftigen Fiebererſcheinungen 
erkrankt und liegt ſeit vorgeſtern zu Bett. 

— Die angeblichen Arbeiterentlaſſungen bei Krupp werden 
dementirt. Das Gerücht entſtand, weil infolge der Beſchränkung 
des Schienenbetriebes einige Entlaſſungen ſtattgefunden hatten. 

Kehlheim, 21. Oktober. Die Ausſichten Dr. Sigls ſind im 
Steigen. Nach den aus 41 Ortſchaften vorliegenden ziffernmäßi⸗ 
gen Ergebniſſen der am Mittwoch abgehaltenen Reichstags⸗ 
Erſatzwahl ſind bis jetzt für Dr. Sigl 2310, für den Kandi⸗ 
daten der Centrumspartei Rauſchenecker 2061 Stimmen 
gezählt. Nach einer weiteren Meldung ſtehen die Stimmen 2452 
gegen 2209. 


Ausland. 

Wien, 20. Oktober. Zahlreiche Mitglieder der franzöſi⸗ 
ſchen Kammer überſandten dem jungezehifchen Delegirten Eym 
für deſſen Bekämpfung des Dreibundes ein Dankvotum. 

Wien, 20. Oktober. Polniſchen Blättern zufolge werden in 
Warſchau die Verhaftungen von Arbeitern fortgeſetzt. 

Paris, 21. Oktober. Die neueſte Poſt aus China bringt 
die Meldung, der franzöſiſche Konſul in Mengtſe habe die Ver⸗ 
ſetzung des bisher an der Grenze Tonkins kommandirenden 
chineſiſchen Generals durchgeſetzt, welcher den franzöſiſchen Ein⸗ 
fluß bekämpfe. 

Brüſſel, 21. Oktober. Die Regierung billigte endgiltig die 
Doppelausſtellung in Antwerpen und Brüſſel. 

Petersburg, 21. Oktober. Der „Rußky Invalid“ ver⸗ 
öffentlicht eine Verordnung, betraffs Formirung je eines Feſtungs⸗ 
Infanterie⸗Bataillons für Grodno, Libau und Dünamünde bei 
Riga. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 21. Oktober. (Verſchiedenes). Donnerſtag den 20. Oktober 
war der Herr Oberpräſident, Staatsminiſter Dr. v. Goßler, mit der 
Bahn von Thorn kommend, kurze Zeit hier, beſichtigte die zur Abwehr 
der Cholera getroffenen Einrichtungen und fuhr dann mit dem Dampfer 
„Culm“ auf der Weichſel nach Graudenz. Vom 22. d. M. ab ſollen 
drei Aerzte den Dienſt an der hieſigen Choleraüberwachungsſtelle ver⸗ 
ſehen. — Das früher Dr. Rothe'ſche Haus hat Kaufmann A. Simon 
hierſelbſt für 49000 Mk. gekauft. — Herr Dr. Rheindorf hat feine 
Praxis hier aufgegeben und ſeinen Wohnſitz nach dem Oderwald verlegt. 

Strasburg, 20. Oktober. (Bei der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Ergänzungswahl) wurden unter ſehr geringer Wahlbetheiligung in der 
3. Abtheilung Maurermeiſter Dombrowski, in der 1. die Kaufleute Hollatz 
und Moritz Jakobſohn gewählt. 

Graudenz, 21. Oktober. (Inſpektionsfahrt. Roheit). Herr Ober⸗ 
präſident Dr. v. Goßler hat heute Vormittag von hier aus ſeine In⸗ 


mit mir zu reden; doch er hatte es ſo eilig, aber nicht, weil 
etwa die Predigt ſchon angefangen, ſondern weil er 'ne Land⸗ 
parthie zu Wagen machen wollte; die Wagen hielten ſchon an 
der Ecke der Chauſſeeſtraße, und mein Lehrjunge ſowie die ganze 
andere Familie des Arbeiters ſtand draußen und ſie konnten die 
Zeit garnicht erwarten, auf die Wagen zu kommen. 

„Man ſollte die Sache doch ſchriftlich machen,“ ſagte ich 
mir da und nahm mir vor, dem Vater einen Brief zu ſchreiben 
und den Vertrag mit ihm ſchriftlich zu machen; ich ſchrieb auch 
einen Zettel an ihn und ſchickte ihn durch Fritz'n (fo hieß der 
Burſche) zum Vater; aber der antwortete mir garnicht darauf. 
„S' wär ſchon gut, läßt Vatern ſagen“, — das war alles, was 
ich daraufhin von ihm zu hören bekam. So zog ſich die Sache 
hin, bis ſie endlich in einer Weiſe zum Austrage kam, die ich 
allerdings nicht vorausgeſehen hatte. Davon ſpäter! — 

Somit war alſo in unſerer Werkſtatt das normale oder 
richtige Verhältniß da: ein Meiſter, ein Geſelle und ein Lehrling. 
Alles ging feinen guten Gang bis — auf die vermalebeite Flick⸗ 
arbeit, die ſchlechterdings nicht abnehmen wollte, während es 
Arbeit auf neues Schuhwerk ſo gut wie garnicht gab. Als zwei 
Monate herum waren und ich „Bilanz“ in meinen Büchern 
zog, zeigte ſich, daß ich in dieſer Zeit über 400 Mark verdient 
hatte, wobei die Ladenmiethe bereits abgezogen war, nur die 
Wohnung war nicht dabei. Alſo kein ſchlechtes Reſultat! Es 
war doch ein Anfang, wenn es freilich auch lange nicht an das 
heranreichte, was wir uns daheim erträumt hatten. Es iſt eben 
der Anfang, das war mein Troſt. Auch mein Berliner Rath⸗ 
geber, der Tiſchler, war derſelben Meinung und er ſetzte noch 
hinzu: 

„Wenn erſt 'mal die Straße ausgebaut iſt, dann muß ihr 
„Kundenkreis“ auch viel, viel größer werden, darauf kann man 


jetzt ſchon rechnen.“ 
(Fortſetzung ſolgt.) 
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ſpektionsfahrt auf der Weichſel fortgeſetzt. — Der Schuhmacher Loſerel 
am Fährplatz verübte heute Vormittag an der Weichſel eine That große 
Rohheit. Er ſtürzte ohne jede Veranlaſſung einen Flößer aus Ulanom 
in Galizien von dem hohen Ufer hinab, ſo daß der Aermſte einen j 
Beinbruch erlitt und ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht werden mußte. 
Eine exemplariſche Beſtrafung iſt dem rohen Thäter zu wünſchen. 

Garnſee, 21. Oktober. (Das Opfer eines bedauernswerthen Un; 
glücksfalls) wurde vor einigen Tagen der Beſitzer Kohls aus Garnier 
dorf. Als er eine Maſchine, welche ſich noch im Gange befand, einſchmieren 
wollte, gerieth er mit der linken Hand in das Räderwerk und es wurde 
ihm der ganze Mittelfinger, ſowie ein Theil des Zeigefingers abgeriſſen.“ 
Wahrſcheinlich iſt Blutvergiftung hinzugetreten, denn K. iſt heute ſeinen 
Leiden erlegen. - 

Leſſen, 20. Oktober. (Beſtätigung). Die Wahl des Stadtfetretärd 
Chroszielewski zu Neidenburg zum Bürgermeiſter der Stadt Leſſen in Well 
preußen iſt beſtätigt worden. 

Marienburg, 18. Oktober. (Titel). Dem Direktor des hieſigen könig 
lichen Schullehrer⸗Seminars Herrn Schröter iſt der Titel Schulrath ver 
liehen worden. 

Elbing, 21. Oktober. (Aus Anlaß des in Schillno bei Thorn 
vorgekommenen Cholerafalls) und zur Verhütung der Uebertragung un) 
Verbreitung der Cholera durch polniſche Holzflößer iſt ſeitens des Hern 
Regierungspräſidenten zu Danzig angeordnet, daß die an der Kraffo ee 
ſchleuſe eintreffenden Holzflößer durch die dort ſtationirten Gendarme 
bis Rothebude gebracht werden; dort werden fie von einem ſtädtiſchen 
Polizeibeamten in Empfang genommen, der dieſelben auf dem Waſſer“ 
wege mittels eines Prahms nach der Eiſenbahnbrücke befördert, ſie nach 
dem Bahnhofe geleitet und dafür ſorgt, daß die Flößer mit andern Per 
ſonen möglichſt wenig in Berührung kommen. Zu dieſem Zweck ſind 
für dieſelben auf dem Bahnhofe zwei beſondere Aufenthaltsräume bet’ 
gerichtet, in welchen ihnen auch die Fahrkarten behändigt werden. 
Weiterbeförderung dienen für fie abgeſchloſſene Wagenabtheilungen. — 
Hierzu bemerkt die „Elbinger Zeitung“: Angeſichts der drohenden 
Gefahr muß es unſerer Meinung nach Wunder nehmen, daß ma 
die gefahrbringenden Holzflößer überhaupt no 
über die Grenze läßt! 

Elbing, 21. Oktober. (Der Verwaltungsrath des weſtpreuß. land“ 
wirthſchaftlichen Centralvereins) wird in der zweiten Hälfte des No 
vember eine außerordentliche Sitzung abhalten. Anträge zu dieſer Sitzung 
ſind bis zum 25. Oktober anzubringen. 

Chriſtburg, 20. Oktober. (Schlachthaus). Endlich ſind die Baupläne 
für das künftige Schlachthaus angenommen worden. Danach betragen, 
die Koſten des Baues 36 000 Mk. 

Biſchofsburg, 18. Oktober. (Jagdunglück). Als der im Raſchung 
ſtationirte Förſter geftern auf Anſtand war, ſchoß er nach einem Haſen, 
welcher aber, nicht tödtlich getroffen, ſich noch eine kurze Strecke for“ 
ſchleppte. Der Förſter lief ihm nach, um ihn durch einen Kolbenſchlah / 
zu tödten. In dieſem Augenblicke entlud ſich der Schuß des zweite 
Gewehrlaufes, und der Förſter ftürzte todt zu Boden. ; 

Poſen, 19. Oktober. (Ein Denkmal des Erzbiſchofs Dr. Vinder) 
wird, wie die polniſchen Zeitungen mittheilen, im hieſigen Dom 1 
Bronze und rothem Marmor errichtet werden, und zwar hat Erzbiſche 
von Stablewski den Auftrag dazu dem Bildhauer Mareinkowski gegeben, 

Poſen, 21. Oktober. (Beſitzwechſel). Das Rittergut Prochy im Kreise 
Schmiegel, bisher dem Grafen Adam Plater gehörig, ift in den Be 
der Gräfin Potworowska⸗Parzeczewo für 600000 Mk. übergegangen. 
Der „Kuryer Pozn.“ bemerkt dazu: Möchten ſich auch die Wielichowo et 
Güter retten laſſen! 5 


Lokalnachrichten. : 
\ Thorn, 22. Oktober 1892. 

— (Unſere Kaiſerin) vollendet heute am 22. Oktober ihr 
Lebensjahr; Fahnen ſchmücken aus dieſem Anlaß die öffentlichen 
bäude unſerer Stadt. Noch eine beſondere Weihe erhält der heutige Tah 
durch die Taufe der kleinen Prinzeſſin, die Gottes Gnade den ſechs blühend 
Söhnen unſeres Kaiſerpaares beigeſellt hat. Die Glück⸗ und Segen?’ 2 
wünſche, die der hohen kaiſerlichen Mutter vom deutſchen Volke dargebrach 
werden, verbinden ſich darum auch aufs innigſte mit den Wünſchen für das 
Gedeihen der jungen Prinzeſſin. Möge Gott fie auch hinfort in feinen Schl 
nehmen, möge er das Wirken unſerer erhabenen Kaiſerin, die ſtets als N 
auf dem Platze ift, wo es gilt, der geiſtigen oder leiblichen Noth in unſeren 
Volke helfend entgegenzutreten, ſegnen, und möge zu einer Quelle reichſten 
Segens für unſer Volk und Vaterland gleich der Mutter dereinſt auch d 
kaiſerliche Tochter werden! 

— (Onadenaft). Aus Anlaß der Geburt einer Prinzeſſin⸗Tochte 
hat Se. Majeſtät der Kaiſer 400 verurtheilte weibliche Perſonen 3 
gnadigt Darunter befinden ſich auch einige verurtheilte Perſonen au“ 
dem Landgerichtsbezirk Thorn, die heute entlaſſen wurden. 

— (onſervativer Verein). In der letzten Vorſtandsſitzung 
am 18. d. Mts., zu der faſt ſämmtliche Mitglieder des Vorſtandes ſowie 
der Vorſitzende Herr Landtagsabgeordneter Meiſter⸗Sängerau er- 
ſchienen waren, wurde beſchloſſen: 1) Die Herrenabende vom nächſten 
Dienſtag ab im Schützenhauſe wieder aufzunehmen und fleißig zu bee 
ſuchen; 2) Aus Anlaß des vorausſichtlich im nächſten Monat ſtattſindel 
den konſervativen Parteitages bei dem Wahlverein der deutſchen Kon“ 
ſervativen den konſervativen Verein Thorn anzumelden und die B 
ſchlußfaſſung über die Entſendung eines Delegirten vorzubehalten. 

— (Perſonalveränderungen im Heere). Bartſch, bach 
teriſ. Port.⸗Fähnr. vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. pomm.) Nr. 77 I 
v. Dewitz, charakteriſ. Port.⸗Fähnr, vom Inf.⸗Regt, von der Warm 
(8. pomm.) Nr. 61, Becker, Unteroffiz. vom Ulan.⸗Regt. von Schu, 
(1. pomm.) Nr. 4, ſämmtlich zu Port.⸗Fähnr. befördert; Nitſche, Rampol t 
Sek.⸗Lts. vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 unter Beförderung zu Pr.⸗Lts. erfter “ 
in das weſtfäl. Fuß⸗Artl.⸗Regt. Nr. 7, letzterer in das Fuß Are en, 
Encke (magdeburg.) Nr. 4 verſetzt; Tobiaſelli, Guttmann, Port.⸗ b n 
vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 unter Beförderung zu außeretatsmäßige 
Sek.⸗Lts., erſterer in das Fuß⸗Art.⸗Regt. von Linger (oſtpreuß.) Nr. t.. 
letzterer in das Fuß⸗Art. Regt. von Dieskau (ſchleſ.) Nr. 6 verſehl! 
Grambow, Karbe Pr.⸗Lts. von der 2. Ingen.⸗Inſp. in das pomm. io f 
Bat. Nr. 2 verſetzt; Heilborn, Fiſcher Sek.⸗Lts. vom pomm. Pion agen 
Nr. 2 in die 1. Ingen.⸗Inſp., Hannemann I, Sek.⸗Lt. von demſeldag 
Bat. in die 2. Ingen.⸗Inſp., Benſen Sek.⸗Lt. von demſelben Bat. in ing 
Pion.⸗Bat. Nr. 16, v. Bornſtedt Major aggreg. dem Ulan.⸗Regt. Pr in 
Auguſt von Württemberg (poſen.) Nr. 10, als etatsmäß. Stabsoffizier 15 
das Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4 einrangirt; ende 
Hauptm. und Komp. Chef vom Inf.⸗Agt. von Borcke (4. pomm.) Ne. kr 
unter Stellung zur Disp. mit Penſion, zum Bezirksoffizier bei dem Landw.“ 
Bezirk Gräfrath ernannt; Bergmann Pr.⸗Lt. von demſelben Regt. ers 
Haupim. und Komp.Cher befördert; Rauſchning Pr⸗Lt. vom Int de 
von der Marwitz (8. pomm.) Nr, 61, in das Inf. Regt. von 1 
(4. vomm.) Nr. 21 verſetzt; Leſchbrand Sek. Lt. vom Inf.⸗Regt. von or 
Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, zum Pr.⸗Ot. befördert; Lehmann Nabel | 
a. D. unter Verleihung des Charakters als Oberſtlt. und unter E der 
lung der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Inf. ⸗Regts. von des I 
Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, von der Stellung als Kommandeur „ 
Landw. Bezirks Lötzen entbunden; v. Fuchs Major und etatsmäß. fion 
offizier des Ulan.⸗Regts. von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4 mit Pen ) 
und der Uniform des Huſ.⸗Regts. Fürſt Blücher von Wahlſtatt (pom 
Nr. 5, der Abſchied bewilligt. ifem 

— (Der ſtetig zunehmende Güterverkehr) auf der Ohren 
bahnſtrecke Thorn⸗Marienburg hat die Einlegung von zwei be iefer 
Bedarfsgüterzügen erfordert. Die bisher geübte Sonntagsruhe au igen 
Strecke mußte infolge deſſen aufgehoben werden, da die fahrplanmäß 
Güterzüge wieder verkehren. 0 Dem 

— (Gebühren für Benutzen der Schlachthäuſer), pen 
Vernehmen nach dürfte in dem neuen preußifchen Gemeindeabga Ge⸗ 
Geſetzentwurfe eine Beſtimmung enthalten ſein, nach welcher hren 
meinde geſtattet wird, von dem Benutzen der Schlachthäuſer Ge itals 
zu erheben, welche über die Verzinſung und Tilgung des Anlagekagtente 
155 der Gemeindekaſſe noch den Zufluß einer entſprechenden 0 a 

ern. 8 1d 8 N 
— (Der Vorſchußverein zu Thorn) hält Montag abe p 1 
Uhr im Schützenhauſe eine Generalverſammlung ab, in der Moe 2 
dritte Quartal Rechnung gelegt und einige Mitglieder ausgeſ BER 
werden ſollen. y RE 
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— (Zur Abwehr der Cholera). Die „Danz. Ztg.“ theilt mit, 
daß ſich der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet, Oberpräſident Dr. von 
Goßler geſtern wieder nach Schillno begeben hat. (Hier iſt indeß von 
dem Eintreffen des Herrn Oberpräſidenten nichts bekannt geworden). 
Demſelben Blatt zufolge wird angenommen, daß einſtweilen Grenz⸗ 
ſperre angeordnet werden wird. — In die Cholerabaracke 
zu Schillno iſt abermals ein cholera verdächtiger Flößer einge- 
liefert worden. Ein in der Fiſchereivorſtadt Nr. 34 erkrankter Arbeiter, von 
dem das Gerücht ging, daß er choleraverdächtig ſei, iſt nur infolge Ge⸗ 
nuſſes von jungem Braunbier an Durchfall erkrankt, wie Herr Kreis⸗ 
phyſikus Sanitätsrath Dr. Siedamgrotzky feſtgeſtellt hat. 

— (Die Cholera in Thorn). Von hochgeſchätzter Seite erhalten 
wir folgende Zuſchrift: Wie vielfach in der Preſſe erörtert iſt, bilden 
die Flößer nach den Erfahrungen der letzten Cholerajahre die Haupt: 
Plate der Einſchleppung der Cholera aus Polen über Thorn nach 

eutſchland. Auch jetzt wieder ift die Cholera durch die Flößer in 
Thorn eingeſchleppt, und es droht die Gefahr, daß, wie von Hamburg 
aus der Weſten, ſo jetzt von Thorn aus der Oſten Deutſchlands verſeucht 
werde. Wie bekannt, hat das Miniſterium die Vorſchläge, welche be⸗ 
weckten, die Flößer an der preußiſchen Grenze zurückzuweiſen, nicht an⸗ 
genommen, damit der Holzhandel nicht geſtört werde. Im Jahre 1873 
urden, wie wir aus dem Bericht des in jenem Jahre hierher geſchickten 
erliner Profeſſors Hirſch wiſſen, die Flößer an dem Betreten der Stadt 
horn gehindert. Damals gingen dieſelben infolge dieſer Maßregel nach 
odgorz, woſelbſt fie eine jo furchtbare Epidemie veranlaßten, daß von 
den damals dort wohnenden 1100 Menſchen 101 ſtarben. Der Stadt 
horn gelang es aber durch das Fernhalten der Flößer für eine Zeit 
von vier Wochen von der Cholera frei zu bleiben. Wenn ein Gleiches 
letzt elänge, ſo wäre für Thorn damit viel gewonnen, weil unterdeſſen 
die kalte Jahreszeit heranrückt und durch dieſelbe wahrſcheinlich der 
usbruch einer Epidemie verhütet, wenn eine ſchon ausgebrochen, unter⸗ 
rückt werden würde. Man ſollte glauben, daß die im Jahre 1873 hier 
Thorn gemachte Erfahrung den hieſigen Lokalbehörden bekannt ſein 
und daß denſelben wohl das Beiſpiel Hamburgs vor Augen ſtehen 
müßte, wo durch eine leichtſinnige Behandlung des Anfangsſtadiums der 
holergepidemie ein ſo namenloſes Unglück hervorgerufen iſt. Unbe⸗ 


greiflich iſt es daher, daß ſich noch immer die Flößer in Schaaren durch 


\ 


die Straßen Thorns bewegen und mit dem Fährdampfer hin⸗ und her⸗ 
ahren dürfen. Sollte vielleicht das Verbot, daß die Flößer die Stadt 
horn nicht betreten dürfen, nur aus dem Grunde nicht erlaſſen ſein, 
mit wenige Perſonen nicht in ihrem Erwerbe geſchädigt werden, ſo 
Möge man doch bedenken, eine um wie viel größere Störung des ganzen 
Erwerbslebens eine herrſchende Choleraepidemie hervorrufen würde. In 


Dieſer Zeitung iſt ſchon in einer Briefkaſtennotiz die Hoffnung ausge⸗ 
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rohen worden, daß den FFlößern demnächſt der Zutritt zur Stadt ver⸗ 
tt werde, und daß fie ihre Lebensbedürfniſſe in einer auf der Bazar⸗ 
Umpe zu errichtenden Baracke kaufen ſollten. In dem ganzen gebildeten 
ublitum Thorns herrſcht nur eine Stimme der Entrüſtung darüber, 
daß die Flößer die Stadt noch immer betreten dürfen. Es dürfte jetzt 
die höchſte Zeit ſein, ehe es zu ſpät wird, die Flößer energiſch von Thorn 
fern zu halten. Mögen doch die Männer, welche hierüber zu beftimmen 

Pben, ihrer großen Verantwortlichkeit eingedenk ſein und mögen ſie das 

eiſpiel Hamburgs beherzigen, deſſen Senatoren ihres Verhaltens wegen 
don der ganzen gebildeten Welt verurtheilt und für das große Unglück 
Damburgs verantwortlich gemacht werden. — Schon in einer Seen hat 
Man ſich in Thorn eine wohl kaum mehr gut zu machende Verſäumniß 

Schulden kommen laſſen. Nach den Zeitungsberichten über die Stadt⸗ 

Erordneten⸗Verſammlungen war der Magiſtrat bereit, außerhalb der 
Stadt eine Cholerabaracke aufzubauen; aus dem Kreiſe der Stadtverord⸗ 

ten wurde aber der Bau als nicht dringend bezeichnet, und ſo unter⸗ 
blieb derſelbe. Die Cholera iſt jetzt hier, eine Cholerabaracke außerhalb 
der Stadt eriftirt aber noch nicht, und jo müſſen an der Cholera erkrankte 
Jerſonen in die Baracke des ſtädtiſchen Krankenhauſes geſchafft werden, 
bodurch mitten in der Stadt ein Seuchenherd geſchaffen wird. Zwar wird 
darauf hingewieſen, daß auch bei einer früheren Epidemie die Cholerakranken 
A fäbtifchen Krankenhauſe untergebracht wurden, ohne daß dadurch zur 

eiterverbreitung der Cholera Veranlaſſung gegeben worden ſei. Das 

0 aber nur als ein großes Glück bezeichnet werden, und die Pflicht 
Atte ez wohl gebieten müſſen, ein ſolch gefährliches Experiment nicht 
iver reiten Male anzuſtellen. Es könnte die Hoffnung grauſam getäufcht 
den, 

(Die Dampfbootbeſitzer) machen jetzt ein gutes Geſchäft. 
Die A 1 0 0 der Choleragefahr ihnen die kleinen Dampfer 
abgemiethet und zahlt dafür bis zu 80 Mark täglich, liefert außer⸗ 
dem die Kohlen und ſtellt auch für jedes Boot einen Lotſen. So 
Son, Einnahmen haben die Dampf⸗Bootbeſitzer nur höchſt ſelten im 
mer. 


— (Herr Maurermeiſter Alberti) der im Juni d. Js. wegen 
dense Sandee verhaftet worden war, iſt nachdem durch 
der während der ſechswöchigen Haft und weiter geführten Unterſuchung 
— gänzliche Schuldloſigkeit an den Tag gekommen iſt, in Anerkennung 
. Unſchuld von ſeiner vorgeſetzten Behörde, der königlichen Eiſen⸗ 
no direftion Bromberg, wieder in feine frühere Beſchäftigung eingeſetzt 

en. 


r 8 
— (Der erſte Schnee! rau Holle ſchüttelt ihre Betten aus, 
das „Müllergeprügel“, wie 9755 mund den Schneefall getauft hat, 
kainnt. Der Nordoſtſturm hat in dieſem erſten Scharmützel den Südwind 
Negreich überwunden, und das Reſultat ſeines Kampfes um den Thron 
“Ct als weißer, flimmernder Prachtteppich den Boden. Selbſt die ſchwär⸗ 
Alen Dachfirſten ſtrahlen jetzt im hellſten Glanze der eiſigen Flocken. 
ſeint wie lange? Selten bleibt der erſte Schnee lange liegen, nach 
nem Hingange wiederholt ſich das Scharmützel zu unſeren Häuptern 
er er, und im Dezember erſt pflegt dann der Nordoſt dauernd die 
waft zu behaupten. Bis dahin werden wir aber wohl noch die 
allerlei Hopemdertage durchkoſten müſſen, die bei manchen Naturen 
melanchsliſche Gedanken hervorrufen. 0 arg 
Ful m 1. f a er ca 10 Ar. lei Turnen 
a Megung des Stoffvertheilungsplanes für Geſchichte; in Oſtaszewo 
in 31 i ion: König Friedrich I.; i 
Lo ktober, vormittags 8¼ Uhr. Lektion: König Friedrich I.; in 
we tte S 15. November, nachmittags 2 Uhr. Lektion: Schreibleſen 
l irt's Fibel Nr. 16. 
Uhr ie. (Der katholiſche Geſellenverein) hält morgen Abend 8 
x otel Arenz eine n ab. enUmerſtügungsfonds gb 
eſters (Ronzert). Zum Beſten des Garniſon⸗Unter J 5 
Diian Die Kapelle unteres Fuß⸗Artillerieregiments⸗ ‚unter 1 Ihre 
Leſſungen Herrn Schallinatus im Schützenhauſe ein Konzert. 15 
dus dem fanden auch geſtern wieder reichen Beifall. Hervorzuhebe 
kompont Programm iſt ein von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Heinrich 
der 5 rter Präſentirmarſch. Ganz vorzüglich gelang die Wiedergabe 
mit dein ektuure zu „Martha“, die exakt und bis in die kleinſten Theile 
n inlicher Praäziſion ausgearbeitet war. Leider waren die Beſucher 
Ühlere erwünſchter Anzahl erſchienen, was wohl theilweiſe auf die 
ale llemperatur, die ſich jetzt auch im geſchloſſenen Schützenhaus⸗ 
inte tend macht, zurückzuführen ſein dürfte. Nun, nachdem der 
die Autbeute feinen Einzug durch einen Schneefall angekündigt hat, wird 
leit Im hre De Ben en bald erfolgen und die alte Behaglich⸗ 
en Saale wiederkehren. 
Tron, onzerte). Im Schützenhauſe konzertrirt morgen Abend das 
Lehr 3 des Ulanenregiments von Schmidt. — Im Artushofe 
gen Abend eig, Mufidirigent Herr Friedemann mit ſeiner Kapelle mor⸗ 
n Konzert. 
flammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
andger tor Splett den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
taatzan tsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Neitſch und Schultz II. Die 
wurden uwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — Verurtheilt 
aug Podeegen ſtrafbaren Eigennutzes der Arbeiter Boleslaus v. Czernewicz 
Een Eder zu 5 Mt., der Maurergefelle Wladislaus Matlinski und 
Palla hefrau Barbara aus Culm zu je 15 Mk. Geldſtrafe, der Knecht 
> Onat wandowski aus Rogowko wegen widerngtürlicher Unzucht zu 
ien e Gefängniß, das Dienſtmädchen Hedwig Schoenwald von hier 
0 niert —.— Diebſtahls zu 1 Monat Gefängniß, die Arbeiterfrau 
\ 1 die A aworska aus Mocker wegen Diebſtahls zu 1 Woche Gefäng: 
8 wiedergbeiterfrau Juſtine Kujawski aus Gr. Mocker wegen Diebſtahls 
8 Fig holten Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß, die Arbeiterfrau 
Uäfage roblewska von hier wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten 
den Ang und 8 bern wund Vier gan wegen Diebſtahls, 
9 und Hehlerei wurden vertagt. 


— Ertrunken). Am 15. d. M. fiel der Botsmann Hermann Uhrmacherei iſt eine Repetieruhr, welche die Stunden und Vier: 


telſtunden ſpricht, ſtatt zu ſchlagen. Dieſe ſprechende Repetieruhr 


Joſt, als er einen Kahn beſteigen wollte, in die Weichſel und wurde erſt 
als Leiche ſtromabwärts aufgefunden. 7 Er 

— (Hundeſperre). Die über die Ortſchaften Podgorz mit 
Schlüſſelmühle, Piaske und Stewken verhängte Hundeſperre iſt ultasboben 
worden. 

— (Die Maul: und Klauenſeuche) iſt ausgebrochen: im 
Kreiſe Thorn unter dem Rindvieh in Rüdigsheim und des Beſitzers 
Friedrich Broeſe zu Rogowko; im Kreiſe Brieſen unter dem Rindvieh 
und den Schafen des Gutes Galczewko und dem Rindvieh des Kauf⸗ 
manns Marcus Götz in Brieſen. 5 

— (Erloſchen) ift die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rind⸗ 
vieh des Gutes Nielub, Kreis Brieſen und der Ortſchaften Podgorz und 
Piaske, hieſigen Kreiſes. Die über die beiden letzteren Ortſchaften ver⸗ 
hängte Ortsſperre iſt aufgehoben worden. 8 3 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrsam wurden 
Perſonen genommen . 

— (Gefunden) wurde ein Pincenez in der Breitenſtr. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 1 


— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 


am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,26 Meter unter Null. 
— Eingetroffen ift auf der Bergfahrt der Güterdampfer „Montwy“ 
mit einer Ladung Stückgüter, Heringen und Petroleum aus Danzig reſp. 
Bromberg. Ab 
treide, Spiritus, 


fahren iſt der Dampfer „Anna“ mit einer Ladung Ge⸗ 
fefferkuchen und 100 leeren Porterfäſſern nach Danzig. 


Die Cholera. 

Wie aus Breslau gemeldet wird, iſt wegen der Cholera⸗ 
gefahr der geſammte Durchgangs verkehr nach 
Rußland aufgehoben worden. 

Aus Hamburg werden amtlich 3 Choleraerkrankungen 
und 2 Todesfälle gemeldet; davon entfallen auf Mittwoch keine 
Erkrankung, aber 2 Todesfälle. Die Transporte betrugen 3 
Kranke. Bei einem am 17. ds. gemeldeten Falle hat die nad: 
trägliche bakteriologiſche Unterſuchung ergeben, daß keine Cholera 
vorlag. 

In Budapeſt ſind bis Mittwoch⸗Mitternacht 32 Cholera⸗ 
erkrankungen und 12 Todesfälle an Cholera vorgekommen. In 
Szegedin iſt die Cholera erloſchen. 


Weder in Krakau noch in Podgorze iſt am Mittwoch 
ein neuer Cholerafall vorgekommen. N 

Der Stand der Cholera in Ruſſiſch⸗ Polen iſt nach 
einer Veröffentlichung des Bureaus des Staatskommiſſars für 
das Weichſelgebiet folgender: 


Ort. Oktober. 
(Gouvernement). Tag. 
Stadt Warſchau 14.--17. 54 12 
Gouvernement Kielce 10.—13. 45 24 
dto. Radom 8.— 13. 74 37 
dto. Lublin 13.—15. 235 128 
dto. Siedlec 12.—15. 132 46 
dto. Plock 
(in Mlawa und Nowo Anzahl der Fälle noch nicht 
Georgiewsk) feſtgeſtellt. 
Mannigfaltiges. 


(Die gewonnene Wette). In einem feinen Reſtaurant 
der Friedrichſtadt in Berlin ſaßen zwei junge Männer, welche 
ſich über Berliner Taſchendiebe unterhielten. Einer der Zechenden, 
Herr R., gab hierbei die Anſicht kund, daß er nicht begreife, 
wie jemand, der im Vollbeſitze ſeiner fünf Sinne ſei, ſich beſtehlen 
laſſen könne. Schließlich wurde gewettet, daß R. ſeinem Freunde 
S. eine namhafte Summe zahlen wolle, wenn letzterer es fertig 
bringe, das Taſchentuch R.'s ſich unbemerkt anzueignen. S. 
hielt die Wette und R. ſteckte das Diebſtahlsobjekt in die weite 
Taſche ſeines Rockes. Etwa eine Stunde ſpäter bemerkte ein 
Arbeiter, wie ein feingekleideter Herr einem anderen Mann vor 
einem Schaufenſter in der Belleallianceſtraße ein Taſchentuch aus 
dem Paletot zog. Mit dem Rufe: „Hier iſt ein Marder!“ 
machte der Beobachter weitere Paſſanten auf den Langfinger 
aufmerkſam und alle hieben dann auch bald auf den Spitzbuben 
ein. Da plötzlich intervenirte der Beſtohlene zu Gunſten des 
Taſchendiebes, verbeugte ſich gegen dieſen und meinte: „Lieber 
S., Du haſt jetzt einen ſchlagenden Beweis, daß ich meine Wette 
verloren habe.“ S., der mit einem „blauen Auge“ davon ge⸗ 
kommen iſt, ſoll die gewonnene Summe mehr als Schmerzens⸗ 
geld anſehen. 

(Erſchoſſen). Der Vorſteher der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung in Oranienburg, Otto, hat ſich erſchoſſen. Unredlich⸗ 
keiten, die der Landrath am Tage vorher bei einer außerordent⸗ 
lichen Prüfung der Kreisſparkaſſen⸗Nebenſtelle entdeckte, ſind die 
Veranlaſſung zu dem Selbſtmorde geweſen. 

(Arzt und Sozialdemokrat). Das Centralorgan der 
ſozialdemokratiſchen Partei brachte kürzlich folgendes Inſerat: 
„In einer größeren Stadt Weſtdeutſchlands iſt eine lukrative 
Arztſtelle zu vergeben. Suchender muß Sozialdemokrat ſein. 
Offerten vermittelt“ u. ſ. w. Was die politiſche Gefinnung mit 
dem ärztlichen Berufe zu thun hat, iſt unerfindlich. Die Kranken 
aller Orten haben doch nur den Wunſch, kurirt zu werden. Allein 
die Sozialdemokraten ſcheuen ſich nicht, die Politik ſelbſt in die 
Krankenſtuben zu tragen; der Arzt ſoll zugleich Agitator ſein. 
Sie nennen das praktiſche Arbeit, wenn ſie auch da, wo die 
Politik nicht hingehört, nur Geſinnungsgenoſſen thätig ſehen wollen. 

(Die deutſche überſeeiſche Auswanderung) über 
deutſche Häfen und Antwerpen ſtellte ſich nach den Ermittelungen 
des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts im September d. J. und im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres folgendermaßen: 

Es wurden befördert im September 


über: 1892 1891 
Bremen fin 2822 5188 
Hamburg. g 243 2649 
andere deutſche Häfen (Stettin) 130 98 

deutſche Häfen zuſammen 3195 7935 
Antwerpen 289 ° 1701 


Aus deutſchen Häfen wurden im September d. J. neben 
den vorgenannten 3195 deutfchen Auswanderern noch 3675 Anz 
gehörige fremder Staaten befördert. Davon gingen über Bremen 
2868, Hamburg 791, Stettin 16. ar g 

(Diſtanzritt Wien⸗Rom). Aus Wien kam kürzlich 
die Meldung, und der offiziöſe Telegraph hat dieſelbe weiter ver⸗ 
breitet, daß die Abhaltung eines Diſtanzrittes Wien⸗Rom in 
ernſte Erwägung genommen ſei. Diejenigen. welche der Meldung 
ſkeptiſch gegenüberſtanden haben Recht behalten: in den zuſtändi⸗ 
gen Kreiſen Wiens iſt von einem ſolchen Plane nichts bekannt. 

(Eine ſprechende Uhr.) Das wunderbarſte auf dem 
Gebiet der ſonſt ſchon an Erfindungen ſo außerordentlich reichen 


dieſer Tage dem Genfer Uhrmacher Kaſimir Livau patentirt 
worden. Das Uhrwerk iſt mit Hilfe des Phonographen konſtru⸗ 
irt. In dem Gehäuſeboden einer Taſchenuhr befindet ſich eine 
phonographiſche Platte, auf welche vor der Fertigſtellung der Uhr 
er und Viertelſtundenzeiten hinaufgeſprochen worden 
(Unglück). Bei der geſtrigen Ankunft des Dampfers 
„City of Newyork“ in Liverpool betraten vom Lande aus Zoll⸗ 
beamte und vom Dampfer aus Matroſen gleichzeitig den Lan⸗ 


dungsſteg und rannten auf demſelben ſo heftig aufeinander, daß 


der Steg umſchlug und 9 Perſonen in das Waſſer ſtürzten. 
Zwei Zollbeamte fanden dabei den Tod. 

(Die Winterheringsfiſcherei) hat an mehreren 
Stellen der Weſtküſte Schwedens begonnen und ſind die Herings⸗ 
zuführen nach Gothenburg an einzelnen Tagen ſchon beträchtlich. 
Der Preis für friſche Heringe iſt 6 bis 7 Kronen per Hektoliter. 
Bedeutende Quantitäten Heringe werden täglich von hier über 
Frederikshafen an die holſteiniſchen Räuchereien verſandt. 

Gahlreiche Juden), welche aus Rußland ausgewieſen 
find, laſſen ſich gegenwärtig in Ruſſiſch⸗Polen nieder. Der 
„Warſz. Dniewnik“ macht eine ganze Reihe von kaufmänniſchen 
Firmen namhaft, welche ihren Sitz neuerdings von Moskau nach 
Warſchau verlegt haben. f 


Neueſte Nachrichten. 

Glogau, 21. Oktober abends. Die hieſige Eiſenbahnſtatlon 
ſteht in Flammen. 

München, 21. Oktober. Bei der Reichstagserſatzwahl in 
Kelheim erhielt Dr. Sigl 4076, Rauchenecker 4074 Stimmen, 
30 Stimmen zerſplitterten ſich. Das Reſultat von 3 Mahl: 
bezirken ſteht noch aus. | 

Krakau, 21. Oktober. Von geſtern bis heute früh iſt hier 
eine Choleraerkrankung und kein Todesfall, in Podgorze keine 
Erkrankung und kein Todesfall, in der Gemeinde Wielkie⸗Piaski 
12 Erkrankungen und 4 Todesfälle, in Debniki und Plaſſow je 
ein Todesfall vorgekommen. . 

Lemberg, 20. Oktober. Bei einem aus Warſchau hier 
eingetroffenen in Zawichoſt erkrankten Arbeiter iſt durch die 
bakteriologiſche Unterſuchung aſiatiſche Cholera feſgeſtellt worden. 
Der Erkrankte befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. 

Paris, 21. Oktober. Dem italienſſchen Botſchafter ging 
heute das Pferd vor ſeinem Coupee durch. Der Wagen wurde 
umgeworfen, jedoch blieb der Botſchafter unverletzt. i 

Madrid, 21. Oktober. Wie das amtliche Blatt meldet, 
war das Befinden des Königs am geſtrigen Tage befriedigend. 

London, 21. Oktober. Der Anarchiſt Frangois, welcher der 
Theilnahme an der Exploſion auf dem Boulevard Magenta in 
Paris beſchuldigt iſt, erſchien heute abermals vor dem Polizei⸗ 
gerichte. Die Angelegenheit wurde jedoch nochmals auf weitere 
acht Tage verſchoben. 


Telegramme. 


Berlin, 22. Oktober. Se. Abbt der Kaiſer hat 
aus Anlaß der Geburt einer Prinzeſſin⸗Tochter einer Anzahl 
weiblicher Perſonen, die ſich gegen die Strafgeſetze ver- 
gangen, die verwirkten noch unvollſtreckten Freiheits⸗ und 
Geldſtrafen erlaſſen. In Ausführung dieſes Allerhöchſten 
Gnadenaktes, der über 400 wegen Verbrechens und Vergehens 
aus allen Theilen der Monarchie verurtheilten Perſonen 
umfaßt, wurden heute Morgen die in Strafhaft befindlichen 
Verurtheilten in Freiheit geſetzt. 


Verantwortlich für die Medaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Den nn . ˙ BE ER . 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
22. Oft. 21. Okt. 


Tendeng der Fondsbörſe: feſter. 


uſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 1202-20 | 203—20 
Wechſel auf Warſchau ku z fehlt. fehlt. 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % „100-30 100— 
Preußiſche 4% Konſols 106-90 106—80 
Polnſſche Pfandbriefe 6%. - 6390 64—10 
Balnilde Liguidationspfandbriefe 62— 62— 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 96—90 
Diskonto Kommandit Antheile 184 —40 | 184—40 
Oeſterreichiſche Kreditaktien . . 165— 165-40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 170-20 170-10 

Weizen gelber: Oktb.⸗Novbktnin .. 155—75 15475 
April! Nee. 50 „ 
lord New york „ Seiertag 77— 57 

Roggen: lee „ e 14 
Sttob⸗Novbr. 7177. . 
Novbr.⸗Dezbr. „ „ „ e eee 
April⸗ Mai 2 ms 144— 1143-50 

Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. = 1 50-70] 56—50 
Apfil Ma.. 51—40 51—20 

OPML .. pa 

e d DO 15 
R N Ne en ed 
70er DOltbr.. . . TIEREN 14 31-801 31-50 
70er April⸗ Mai 3—201 32—90 


F ee IR 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pet. 


Berlin, 21. Oktober. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum Ver⸗ 
kauf 563 Rinder, 2522 Schweine (darunter 730 Bakonier), 787 Kälber, 
861 Hammel. — Am Rindermarkt wurden nur wenige vereinzelte Stücke 
zu vorigen Montagspreiſen umgeſetzt. — Der Handel in inländiſchen 
Schweinen verlief reger, als am Montag; die Preiſe zogen etwas an 
und der Markt wurde geräumt. 1. Waare nicht am Platze, 2. und 3. 
brachte 52—57 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara, einzelne ausgeſuchte 
Poſten auch darüber. Das Bakoniergeſchäft war ſehr flau, es bleibt viel 
unverkauft und man zahlte je nach Qualität 45—46 Mk. per 100 Pfd. 
mit 50—55 Pfd. Tara p. Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 
1. 64—68, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 59 —63, 3. 48—58 Pf. für 
ein Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel, ſämmtlich Ueberſtänder von Montag, 
ohne Nachfrage. 


Königsberg, 21. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
Ct. ohne Faß niedriger. Zufuhr 20 000 Lt. Gekündigt 10000 Lt. Loko 
ontingentirt 52,25 Mk. Gd, nicht kontingentirt 32,50 Mk. Gd. 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 22. Oktober 1892. . 
Wetter: Schnee, 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn ve 
Weizen flau, 135 Pfd. bunt 140 M., 133/135 
137/139 Pfd. hell 146/147 M. 
Roggen flau, 123/128 Pfd. 124/127 M. f 
Oerſte geringe ſehr flau 104/107 M., Brauwaare 136/144 M. 
Erbſen Futterwaare 130/131 M., Mittelwaare 134/136 M. 
Hafer inländiſcher 133/135 M. 2 


ut.) 2 
sin. ben 143/145 M., 


Am 11. November d. 38. 
vormittags 11 Uhr 

ſollen 345 kg ausrangirte Bekleidungs⸗ 
und Lagergegenſtände, 132 kg altes 
Gußeiſen und Blech, 230 kg altes 
Schmiedeeiſen und 65 Stück alte ble⸗ 
cherne Eßſchüſſeln auf dem Hofe des 
Juſtizgefängniſſes hierſelbſt gegen baare 
Zahlung meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn den 18. Oktober 1892. 

Der Erſte Staatsanwalt. 

Die Lieferung von Weißkohl, Mohr- 
rüben, Wrucken, Grünzeug, Zwiebeln, 
Butter, Milch und Eiern ſoll vom 1. 
November 1892 bis dahin 1893 an den 
Mindeſtfordernden im ganzen oder getheilt 
vergeben werden. Ebenſo ſollen die Küchen- 
abfälle, als Schalen, Speiſereſte und 
Knochen an den Meiftbietenden für dieſe 
Zeit vergeben werden. 

Angebote ſind bis 27. d. Mts. Bäckerſtr. 
42, II abzugeben. 


2. Bat. Inftr.⸗Rgts. von Borcke 
(4. Bomm.) Nr. 21. 


Russ. Theehandlung, 


Brückenstrasse, 
vis-ä-vis Hotel „Zum schwarzen Adler“, 
empfiehlt letzter Ernte 


russischen Thee 
a 2,50, 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Mk. 


Theegrus à 2 u. 3 Mk., 
Tulaer Samowars 


zu den billigsten Preisen. 


Japan- & Chinawaaren 


In reicher Auswahl. 


L. Basilius, 


Phbtogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 


Die Uhrenhandlung 


0. Preiss, Culmerſtraße 


ir die billigfte Bezugsquelle für Uhren, 
etten, Muſikwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


Standesamt Thorn. 


Vom 16. bis 22. Oktober 1892 ſind ge⸗ 
meldet: 


a. als geboren: 

1. Frieda, T. des Schneidermeiſters Karl 
Leppert. 2. Arthur, S. des Arb. Heinrich 
Gielsdorf. 3. Auguſte, T. des Schloſſergeſ. 
Guſtav Schiefelbein. 4. Käthe, T. des Ser⸗ 
geanten Auguft Porodzialski. 5. Frieda, T. 
des Rentiers Johann Wandel. 6. Anton, 
S. des Arb. Franz Kasprowicz. 7. Wanda, 
unehel. T. 8. Boleslawa, T. des Arbeiters 
Michael Piasecki. 9. Marie, T. des Gerichts⸗ 
vollzieher⸗Anwärters Paul Liebert. 10. 
Otto, S. des Müllers Adolf Woelk. 11. 
Auguſt, S. des Weichenſtellers Joſeph Ti⸗ 
tulski. 12. Eduard, S. des Tiſchlergeſellen 
Bernhard Rohrbeck. 13. Hellmuth, S. des 
Bureauaſſiſt. Paul Hauenſtein. 14. Gertrud, 
T. des Kaufmanns Wilhelm Moebius. 

b. als geſtorben: 

1. Leonhard, 13 T., S. des Bahnarbeiters 
Mathäus Stachowski. 2. Rentier Moritz 
Saber, 75 J. 3. Beſitzer Peter Moede, 
9 J. 4 M. 11 T. 4. Arbeiter Robert 
Switkowski, 26 J. 6 M. 21 T. 5. Schiffs⸗ 
gehilfe Wladislaus Ulawski, 26 J. 1 M. 
16 T. 6. Valerie, 4 85 5 M. 23 T., T. 
des Arbeiters Simon Brüſchke. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Gärtner Theodor Czarnowski⸗Neu⸗ 
Skompe und Johanna Wisniewski⸗Wrotz⸗ 
lawken. 2. Kutſcher Guſtav Paetſch und 
Wilhelmine Trampenau, beide Damerau. 3. 
Vizefeldwebel Eugen Dobberſtein und Maria 
Mooslehner⸗Dt.⸗Krone. 4. Vizefeldwebel 
Karl Dallmann und Emma ne 
Chriſtinenberg. 5. Arbeiter Guſtav Weiß 
und Wilhelmine Kulz, beide Dom. Barten. 
6. Hautboiſt Lorenz Weichert und Hulda 
Lauterbach. 7. Arbeiter Auguſt Bartel und 
Bertha Affelt, beide Stranz. 8. Gärtner 
Julian Bilski⸗Bromberg und Roſalie Wit⸗ 
kowski⸗Culm ſee. 9. Arbeiter Heinrich Krahn 
und Emilie Döring. 10. Sergeant Emil 
Riechert und Katharina Wisniewska. 11. 
Vorarbeiter Franz Lietz und Emilie Mu⸗ 
rawski. 12. Schloſſergeſelle Boleslaus No⸗ 
wacki und a — 5 Schulz⸗Korzeniec. 13. 
Schuhmacher Eduard Degner und Ottilie 
Röwer. 14. Arbeiter Hermann Schwandrau⸗ 
Mocker und Maria Wyczynski. 15. Hilfs⸗ 
bremſer Martin Wunſch und Nathalie Naß⸗ 
Damerau. 16. Arbeiter Maximilian Gryza 
und Valeria Buszkowski, beide Bromberg. 
17. Fleiſchergeſelle Guſtav Krüger⸗Dt.⸗Fordon 
und Florentine Krauſe⸗Otteraue. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Sergeant Kurt Fürſtenau mit Emma 
Garski. 2. Arbeiter Robert Rybacki mit 
Karoline Drawanz. 3. Beſitzerſohn Mathes 
Leber mit Leocadia Keßler. 4. Kaufmann 

eorg Margolinski mit Dore Keller. 5. Arb. 
Wilhelm Weu mit Marianna Czajkowski. 
6. Arbeiter Aloyſius Palenski mit Katharina 
Zdrojewski. 7. Tiſchlermeiſter Mathias 
Tobolski mit Anna Gezicki. 8. Kellner 
Marian Wyſocki mit Wilhelmine Schade. 
9. Kaſſirer Hugo Kleiner mit Emma Radumke. 
10. Kaufmann Samuel Salomon mit Jenny 
Friedländer. 11. Güterbahnarbeiter Franz 
Wyczynski mit Emilie Köpke. 12. Schuh⸗ 
macher Wilhelm Lehniſch mit Emma Zittlau. 


Anchen-Reipziger 
Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaft. 


Die bisher von Herrn Bureau⸗Aſſiſtent Bader hierſelbſt verwaltete Agentur unſerer 
Geſellſchaft haben wir N 
Herrn Ingenieur E. Wunsch zu Thorn, 
Grabeuſtraße Nr. 16 
übertragen. 


Königsberg i. Pr. den 19. Oktober 1892. 
Die Generalagentur. 
F. O. Arntzen. 
Mit dem heutigen Tage übertrug ich dem Herrn Zchmiedemeiſter E. Block 


den Alleiuverkauf der weltberühmten 


Arensbetg'ſchen Auiverſal⸗Heil⸗ und Hufſalbe, 


welche vielfach von den Herren Thierärzten empfohlen wird. Atteſte liegen bei genanntem 
Herrn zur Einſicht aus. Hochachtungs voll 
Elberfeld, 21. Oktober 1892. J. Arensberg. 


Waare wird nur gegen 
Baarzahlung verabfolgt! 


A. Kurzwaaren. 
1000 Yard Untergarn, Rolle . 18 Pf. 
1000 Hard Obergarn, Rolle 25 
Kleiderknöpfe in Jett u. Metall, Dtzd. von 5 Pf. 
Ankergarn, Häckelgarn Nr. 30, 20⸗Gramm⸗ 
Anäul-Rolle 323 er 
Planchettes, breit 


an. 1,50 Mk. an. 
Eſtremadura, Hausſchild, 


Große 
rris-Ermüßigung! 


C. Strick- und Häkelgarne. 


Vigogne in allen Farben . 
Eſtremadura, alle Nummern vorräthig, Pfund von 


| Münchener Loewenbräu, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
* Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter. 


2 Ausschank Baderstrasse Nr. 19. = 


Zur Ausführung ſämmtlicher Guten Mitta Sti 
Glaſerar beiten, von 50 Pf. an. Auf 1 7 1 5 liſch. 
als: Verglaſung v. Neubauten, Nepara: | A. Schönknecht, Breiteſtr. 35 
empfich N Tale v. Bildern jeder Art] im Haufe des Herrn C. B. Dietrich & Sohn. 
E. Reichel, Bacheſtr. 2. Ach 
Fertige Bilder und ee: Perfekte Köchin 
in großer Auswahl. zu Anfang November geſucht. 
Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15.] Näheres in der Exp. d. Ztg. unter Nr. 33. g 


F. Weisswaaren und Putz. 


Garnirbänder, ſchwarz u. farbig, Meter 25 Pf. 

Federn, ſchwarz, ersme, farbig, 30 Pf., 50 Pf., 
75 Pf., 1 Mk., 1,50 Mk. 

Uhrfedern⸗Corſetts 80 Pf., 1 Mk., 1,50, 2, 3 Mk. 


1,20 Mk. 


Streng feste Preise! 


unter Fabrikpreis. 


9 arbige Baumwolle, Pfund 1, 1,10, 1,30, 1,50 Mk. 8 8 
15 „ Be alle Farben, Lage . . . 10 Pf. Leinen⸗Taſchentücher Did. 3, 3,50, 4, 5, 6 Mk., 


früher 5, 6, 7, 8 u. 10 Mark. 


Planchettes, ſchm all. 10 „ Mohairwolle, ſchwarz, Lage 15 ü 5 5 
1 Brief engl. Nähnadellłnnxnxns . du Prima Strickwolle, Zollpfund. 2,— Mk.] Kindertaſchentücher Süd; 2-22, 0 DE 
1 Lage Heftbaummolle . ... 2... 5 „ Prima Rockwolle, Zollpfund 38 Geſtickte Kinderlätzchen und Kragen Stück 8 Pf., 
1 Stück Gurtband per 8 Meter 30 „ Créme⸗Häkelgarn, große Rolle 16 Pf. 12 Pf., 15 Pf., 20 Pf., 30 Pf. 
1 Stück Kleiderſchnur per 20 Meter 25 „ Tricotaillen, coul. u. in ſchwarz, 1,50, 2, 3, 4, 5 Mk. 
1 Stück Kleiderſchnur per 8 Meter 10 „ D. Futter- und Besatzstoffe. Bluſen in ſchönſter Ausführung von 1,50 Mk. an. 
Knopflochſeide, ſchwarz und coul. 15 „ a 5 Kinderkleidchen von 75 Pf. an. 
2 Did. Haken und Oeſen für 5 3 Pf. F er in ſchwarz, weiß, u. grau, Elle. 10 Pf. Kinderſchürze n 30 Pf. 
B. Strumpfwaaren. Zockjutter, Prima, El le... 20 „ Damenſchürzen 30 Pf. 40 Pf, 50 pf. und 1 DE. 
Echt ſchwarze Damenſtrümpfe, Paar 50 „ r Prima, Ele „ g g Ledergurte von 40 Pf. an. 
f : . 2 8 Schirting⸗Chiffon, Elle 10, 15, 20, 25, 30 Pf. \ 
dito Kinderſtrümpfe * 25 „ Prima Hemdentuch, extra breit, Elle. 20 Pf. | Normalhemden Stück von 1 Mk. an. \ 
* 5 — en e . 5 " l Normalhoſen Paan . 75 Pf. 
e e „Still 10 1 f / £ — 
Salbjeidene Damen⸗Handſchuhe, Paar 40 „ E. Herren Artikel. Elegante Gloria-Schirme 225 Nl 
ie Ku — 95 ak Paar 8 > Prima Kragen, Leinen Ifac, 8 u 85 Ei N, 1 
einſeidene Damenhandſchuhe, Baar . . 75 „ pr 100% 5 Pf. 1 
5 — R Er 2 95 5 Prima Manſchetten, Dtzd. 5 9 Wollene Tücher, Schlafdecken 
rima Vigogne⸗Herrenhoſen, Paar . 8 55 E ö 3 5 z Apes 
Coul. Ballhandſchuhe, Paar Kravatten in eleganteſter Ausführung von 25 Pf. an. in grofjer Auswahl, e billigen p reiſen. 


NE. 1 DER 
Garnirte 


Streng feste Preise! 


4 Soeben beginnt zu erscheinen und liegt die erste Lieferung in jeder 
soliden Buchhandlung zur Ansicht aus: 


8 Die Orchidaceen 
8 Deutschlands, Deutsch - Vesterreichs und der Schweiz, 


PS herausgegeben von Max Schulze, 
& vollständig in 10—12 Lieferungen & 1 Mk, enthaltend je 7—8 feine Chromo- 
tafeln nebst Text in Lexikonformat. Alle 4 Wochen erscheint eine Lieferung. 


Ss Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus. 
Qumen wie gründlicher Biere: 
Zitherunterricht |Sumbase, 


ertheilt Jacobsstr. 17 II. Königsberger, 


er neue Privat⸗Damen⸗Turnkurſus Malz, 


beginnt am J. Nov. Honorar b. 3 Std. 
wöchentl. 5 Mk. p. Mon., für Schülerinnen engl. Porter, 
3 Mk. Anmeld. durch Poſtkarte. Pale Ale 
Gräber, 


A. Brauns-Mocker. 
Thorner Lagerbier, 


Zugluft-Abschliesser 
in Flaſchen u. Gebinden jeder Größe 


für Fenster und Thüren. 
Mittel zur Verhütung von Zug⸗ empfiehlt 
Max Krüger, 


luft, ohne das Oeffnen, Schlie⸗ 
ßen und Reinigen der Fenſter Bier⸗Groß⸗Handlung Thorn, 
Geglerfiraße Ar. 27. 


ꝛc. zu beinfluſſen. 
Prof. Jägers Wollwäsche: 


J. Sellner, 
Tapetenhandlung. Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 


Danentoiletten, Confertionsſachen „ h 
und Pelzbezüge e 
Malergehilfen 


fen en 105 gutfißend an dini 
e, Modiſtin 5 
artha Haene m N e Kir eher hi 
L. Zahn. 


Schillerſtr. 6, 1 Etage. 

7 em e een, . ee rt 
Müöbl. Wohn, BEE Breitestrasse 23 
iſt die erſte Etage von tofort z. vermieth. 


zu vermiethen Bankſtr. 4. 
„ Petersilge. 


N 


NN 
S DE 


8 4 
28 


2 
N 


PS 
2 


2 


in möblirtes Zimmer nebit Burfchen: 


gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 


ungarnirte Filz, 
in den neueſten Formen, Stück 75 Pf. 
Achtungsvoll 


Julius Gembicki, Waare wird nur gegen 
| Breiteſtraße 31. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Hüte, moderne Formen, große Auswahl. 


hüte für Damen 


Baarzahlung verabfolgt! 


Katholischer Gesellenvereil. 


Sonntag abends 8 Uhr: 


Derfammlung 


Schützenhaus. 


Sonntag den 23. Oktober cr.: 


Großes Streich⸗Concert 


5 
ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ Arenz’ Hotel. 1 
Regiments von Schmidt. I herrſchaftlicht Wohnungen Sch 


N 8 ne 5 25 Pf. ſtraße 29 ſofort zu verm. beute 
indolf, Stabstrompeter. E A 5 
rtra-Beilage. 


Artushof. Der Geſammtauflage vorliegender Rue 
a mer ift eine Extra⸗Beilage beigefügt, we 
. 


| 


Sonntag den 23. Oktober cr. : von der Vorzüglichkeit der echtenDr.Fornest 


ſchen Zebens : &fienz von C. Lück in 
Goncert Friedemann. 


einer 
Anfang 8 Uhr. 


Kolberg handelt und wird dieſelbe agent 
- Logen ag 
find vorher bei Herrn C. Meyling zu haben. 


eneigten Beachtung empfohlen. 
— Entree 50 Pf. Magenleiden und alle daraus ent 
bekannten Unpäßlichkeiten iſt dieſe 
ein hervorragendes unübertroffene 
mittel. 


ehenden 0 


Eſſe 


Zu haben in vier 
„1 Mk., 1 Mk. 50 


Donnerſtag den 27. Oktober er.: 
I. Sinfonie-Concert. 


Billets ſind in der Buchhandlung von 
E. F. Schwartz zu haben. 


Mehrere 


verſandt durch C. Lück in Kolberg. 
derlage einzig und allein in T . fi 
Apotheker Tacht, Rathsapotheke und in bei 
J. Mentz'ſchen Apotheke, in Mocker 
Apotheker Fuchs. 


bel 


geübte Nähterinnen Täglicher Kalender . 
können ſich melden bei 7 0 
M. Standarski, 4 S S 2 8 
Kloſterſtr. 10, 2 Tr. 1892. E 5 4 
5 8 382 
Miethsvertre 1 
2 20 
Vie vel rage Sttober 2324 25267 
ſind zu haben in der 3031 — | — 3 4 5 
E. Dombrowsklſchen Buchdruckerei. | November Bee 10,1 2 
Ein möblirtes Zimmer, parterre, ſſt mit . 3 17 18 36 
oder ohne Penſion Schillerſtraße 12 43 1445 23 24 2 
zu vermiethen. 27 25 29 er 3 
Im. Z. z. v. mil. 15 M. Culmerſtr. 11,3 T. v. . 7 10 
, ebenen Nen. Markf 28. 1 .. 5 6 716% 
euſt. Mar ‚ r. 4 8 
Die Wohuung iſt zu vermiethen. 11 12 13 1415 5 4 
Gustav Fehlauer. 18 19 20 155 2 30 2 
. 25227 8.2 
Nr. 243 und 244 


Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte⸗ ne 


u N 1 
der „Thorner Preſſe“ kauft zurück Pier Bee iaftrirſes u 


die Expedition. | Haltungsblatt. — 


| 
| 
i 
| 
\ 
1 
U 
a 


nur wenig. 


Galub und ſeine Söhne. 
Ruſſiſche Erzählung. 5 

Seit undenklichen Zeiten ſchon bewohnt ein rauhes, wildes 
Volk das ſchroffe Felsgebirge des Kaukaſus. Es ſäet nicht, 
enn das Getreide kommt nur ſpärlich fort, und Vieh giebt es 
Die Leute leben daher zumeiſt von Raub und 

lünderung. 

Durch ihre Berge zog ſich eine Handelsſtraße. Den reiſenden 
Kaufleuten raubten fie Geld und Waaren. Zeitweiſe ſtiegen fie 
nieder in die Thäler, wo friedliche Ackerbauer wohnten, plünderten 
deren Scheunen, trieben das Vieh weg und ſchleppten nicht ſelten 
auch die Menſchen mit ſich in die Berge. 

Von zarteſter Kindheit an gewöhnt ſich der Bergbewohner 
oder Gorze, dem Tode furchtlos ins Auge zu ſchauen, längs 


Ahnender Abgründe über handbreite Pfade zu ſchreiten, reißende 


f SH ung vorbereitet, wählte man Selim zum Führer. 


1 


bat 


4 00 e bändigen. 


geword 


6 Porter 


a Aufträg 


lüſſe zu durchſchwimmen, wilde Pferde zu tummeln und auf 
eute zu lauern. Da er ſelbſt den Tod nicht fürchtet, beſinnt 
er ſich keinen Augenblick, anderen das Leben zu rauben. Die 


geringſte Beleidigung rächt er mit dem Meſſer in der Hand. 


zon Flinte und Meſſer trennt er ſich auch während des Schlafes 
nicht. Er iſt Mohammedaner und hängt feſt an ſeinem Glauben. 
indersgläubige zu bekriegen und zu morden betrachtet er als 
ein ruhmvolles, gottgefälliges Werk. Von Kindesbeinen an 
tiefen jeine Hände vom Blute, Erbarmen ift ihm fremd. 
Die Gorzen und Ruſſen waren Nachbarn. Von altersher 
führten ſie gegen einander blutige Kriege. Heutzutage hat die 
Witterung ſich gemildert, Friede herrſcht aber noch immer nicht. 
In den Bergen hauſte vor Jahren der Gorze Galub. 


4 Während ſeines langen Lebens hatte er viele Güter geſammelt. 


5 nannte zahlreiche Herden ſchöner Pferde, eine Menge koſt⸗ 
arer Waffen und viele Sklaven ſein Eigen. Seine Hand traf 
Vier, feine Seele kannte kein Mitleid und es gab keine Gefahr, 
vor der Galub zurückbebte. 

Er ſtand in großem Anſehen und war von Freund und 
Feind gekannt. 
. Galub hatte nur zwei Söhne, Selim und Taſit. Der 
lüngere war ſchon von Geburt an ſchwach und kränklich. Da 
nahm der Vater das Kind mit ſich weit fort in die Berge zu 
einem Greiſe, der in der ganzen Umgegend berühmt war wegen 
einer Weisheit. nie 
„Wenn es dir gelingt“, ſagte Galub zu dem Greiſe, „einen 
gen, tapferen Mann aus ihm zu machen, magſt du von 
ir verlangen, was du willſt, ich werde es dir geben.“ 


5 Heuss rauf umarmte Galub ſeinen Sohn Taſit und ritt nach 
. 8 


fe Der ältere Sohn Selim trennte ſich keinen Augenblick von 
mem Vater. Dieſer lehrte ihm die Waffen führen und wilde 

Als Selim größer geworden war, nahm ihn 

lub mit auf feine Beutezüge und in die Schlacht. 

Er Der Sohn war ganz dem Vater nachgerathen und bald der 
be ſeines Ruhmes geworden. Wurde eine gel Br 
ei den 

9 Nelen erkannte man ihm einftimmig den erſten Preis zu und 

gab fein Mädchen, das nicht mit Freuden Selims Weib 
rden wäre. 

Er war noch jung an Jahren und ſchon hatten die Kugeln 


aus feinem Rohre und das Meſſer in ſeiner Fauſt gar viele 
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A. 
romberger Vorſtadt, 
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Schulitrafe Nr. 7, ® 
hotographien jeder Art, ſowie N 
NJ 

© 

ns 

K 


Achs 


A 
8 


Ortraits in Kreidezeichnung, 


in vorzüglichſter Ausführung, 

Aufn ſchnell — billigſt. 

ahme nach außerhalb auf Befellung 
ohne Preiserhöhung. 

en wird der verauslagte 

8 für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


eu Lackirungens 


von 
ſow 


‚Eauipagen, Blechſachen u. f. w. 


wölnler- u. Auftricher 
„,, Arbeiten 


arbej Reparaturen von Maurer⸗ 
Abe werden ſchnell, ſauber, 
von daft und billigft ausgeführt 


u. R. Sultz, 


u Walerneiſer u. Lackirer 


Auer: u. Breiteſtr.⸗Ecke 22. 
Ferner empfehle Ki 


At, den hiligten Preisen ze 


2 die neueſten und ſchönſten 


W Tapeten. n 


), Unübertroffenes Mittel gegen 

n. Gicht, Reißen, Zahnz, 1255 

und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 

che, Abſpannung, Erlahmung, 

1 ge haben in den Apotheken 
ark. 


auf den Raſen hingeſtreckt. 


f ie Sener 
7 heiographi Gustav Heyer, 


Culmerstrasse 1 THORN Culmerstrasse 1. 


Porzellan-, Glas- und Steingut-Waaren, 
Hänge- und Stehlampen, 
fowie fämmtliche Haus- und Küchengeräthe in Meſſing, Weißblech, lackirten, 
emaillirten und Eiſenblechwaaren. 
Bestellungen auf sämmtliche Klempnerarbeiten werden entgegengenommen. & 
Reparaturen jeder Art ſanber, ſchnell und billig. 


Alleinverkauf für Thorn und Umgegend 
Adolph 


Sonntag den 23. Oktober 1892. 


SHE 


Beilage zu Nr. 249 der „Thorner Preſſe“. 


Er ſelbſt war noch niemals ver: 
wundet worden, bis endlich die Reihe auch an ihn kam. Bei 
einem Feſte gerieth er mit einem jungen Manne in Streit, der 
Selim ein beſchimpfendes Wort ins Angeſicht ſchleuderte. 

Das vermochte Selim nicht zu ertragen. Er riß ſein 
Meſſer aus dem Gürtel und ſenkte es mit gewaltigem Stoß in 
die Bruſt des Beleidigers. Allen that es leid um den Gemordeten, 
niemand aber verurtheilte Selim, denn es war altherkömmlicher 
Brauch, jede Beleidigung durch Blut zu rächen. 

Dieſem Brauch zufolge obliegt den Verwandten des Ge— 
tödteten die Pflicht, dieſen an dem Mörder zu rächen. In dieſem 


Falle war es der jüngere Bruder des Opfers geweſen, welcher 


geſchworen, an Selim das Rachewerk zu üben. Eines Tages 
lauerte er zwiſchen den Felſen wohlgeborgen, bis Selim an der 
Spitze ſeiner Gefährten den ſteilen Gebirgspfad geritten kam und 
ſchoß ihn vom Pferde. 

Galub war dem Zuge entgegengeeilt und ſah den Sohn, 
der als Leiche über dem Sattel hing. Der alte Mann war 
außer ſich und wälzte ſich aus Schmerz und Verzweiflung am 
Erdboden. 

Beim Leichenbegängniſſe trat der Greis zu ihm, dem er vor 
Jahren Taſit anvertraut und ſprach: 

„Gott hat dir einen Sohn genommen, hier haſt du den 
anderen. Er iſt gut ud edel, er wird Stütze und Troſt deines 
Alters ſein.“ 

Galub ſchloß den jüngeren Sohn in ſeine Arme und entließ 
reich beſchenkt den Greis. 

Nachdem Galub ſeinen Sohn lange und aufmerkſam be⸗ 
trachtet, ſagte er zu ſeinem Weibe: „Taſit gleicht Selim nicht.“ 

Einige Wochen waren verfloſſen und Taſit ging im Hauſe 
des Vaters herum, als wäre er ein Fremder. Plötzlich ver: 
ſchwand er und kehrte erſt nach drei Tagen und drei Nächten 
wieder. 

„Wo biſt du geweſen?“ fragte ihn der Vater. 

„In den Bergen“, erwiderte Taſit. 

„Biſt du dort den Ruſſen begegnet?“ 

„Nein, aber einen Armenier mit ſeinen Waaren ſah ich im 
Thale des Weges ziehen.“ 


„Haſt du ihn nicht angefallen und ihm ſeine Waaren 


„Nein.“ tr 

„Warum nicht?“ 

„Er war ganz allein und ein alter Mann.“ 

Eine Woche ſpäter blieb Taſit wieder zwei Tage und zwei 
Nächte aus. 

„Wo warſt du?“ fragte der Vater. 

„Hinter dem Weißen Berge.“ 

„Wen haſt du dort geſehen?“ 

„Einen Sklaven, der dir vor etlichen Tagen entlaufen.“ 

„Haſt du ihn mitgebracht? ... Wo iſt er?“ 

„Ich habe ihn fliehen laſſen ... Er war krank und hatte 
keine Waffen.“ 

Galub ſchwieg, in feinem Innern aber ſchäumte er vor Wuth. 

„Taſit iſt ein Unwürdiger! .... Meinem Alter wird er 
weder Troſt noch Stütze ſein“, ſagte er zu ſeinem Weibe. 


Diesmal kehrte er müde, erſchöpft und bleich nach Hauſe zurück 
Sein Auge erglänzte wie im Fieber. 

„Wo biſt du geweſen?“ fragte ihn der Vater ſtrenge. 

„In Kuban.“ 

„Wen haſt du dort geſehen?“ 

„Ihn, der meinen Bruder getödtet“, erwiderte Taſit kaum 
hörbar. 

Der Alte zuckte zuſammen und ſtürzte ſich auf ſeinen Sohn 
mit der Frage: 

„Wo haſt du ſeinen Kopf? 
ich mein Auge daran ergöße . 
Selim gerächt.“ 

Taſir aber ſtand bleich wie der Tod vor dem Vater und 
rührte ſich nicht von der Stelle. Dieſer erfaßte ſeinen Sohn 
bei den Schultern, ſchüttelte ihn und ſchrie wüthend: 

„Gieb mir den Kopf ſage ich dir!“ . .. Oder ſollteſt du 
die Geſetze der Ehre ſo weit vergeſſen haben, daß du den Hund 
geſchont?“ 

„Ich vermag meine Hand nicht gegen einen Menſchen zu 
erheben, den ich zum erſtenmale im Leben ſehe und ...“ ſagte 
Taſit, wurde aber vom Vater unterbrochen, der mit drohender 
Gefahr rief: 

„Fort aus meinen Augen, du Ehrvergeſſener! ... Ich 
verfluche dich!“ 

Taſit verließ das Vaterhaus und nahm weder Pferd noch 
Waffen mit ſich. Die Leute riefen ihm nach: „Geh nur, für 
einen elenden Feigling iſt kein Platz in unſerer Mitte!“ 

Im Nachbardorfe wohnte Taſits Braut. Dorthin ging er 
und ſagte deren Vater: 

„Bin ich jetzt auch arm, ſo will ich arbeiten und deine 
Tochter ſoll nie kennen lernen, was Mangel iſt.“ 

Der Gorze aber erwiderte: 

„Meine Tochter war die Braut des reichen Sohnes Galubs, 
einem heimatsloſen Bettler gebe ich mein Kind nicht. Mache, 
daß du fortkommſt.“ 

Da floh TLaſit zur Felſenhöhle, in welcher der Greis wohnte, 
der ihn erzogen. 

„Mein Vater hat mir die Thüre gewieſen“, klagte Taſit, 
„meine Braut hat ſich von mir abgewandt und die Leute haben 


. . . Gleich gieb ihn her, damit 
.. Gott ſei Dank, endlich iſt 


mich von ſich geſtoßen.“ 


Der Greis erwiderte: 

„Ich habe dich gelehrt, deine Mitmenſchen wie Brüder zu 
lieben, die Schwachen zu beſchützen und deinen Feinden zu ver⸗ 
zeihen. Dieſe Grundſätze hat in längſt vergangener Zeit und 
in fernen Landen ein Mann verkündet, der aus Liebe zur Menſch⸗ 
heit einen martervollen Tod erlitten. Hier, wo Haß und Rache 
als oberſtes Geſetz gelten, iſt deines Bleibens nicht. Ziehe hin 
gegen Abend, bis du ein großes Haus gewahrſt mit einem Kreuze 
geziert. Die Menſchen, die dort wohnen, bekennen ſich zur Lehre 
der Liebe und des Erbarmens. Bei ihnen laß dich nieder und 
du wirſt glücklich werden.“ 

Taſit gehorchte und wanderte viele Tage. Endlich ſah er 
eine Kirche. Er fand gaſtfreundliche Aufnahme und blieb. Taſit 
wurde Chriſt und ein tapferer Held, der aber nie vergaß, auch 
an dem Feinde Großmuth zu üben. Er ſtarb geehrt und von 
einer zahlreichen Familie beweint. E. K. 


Und wieder blieb Taſit drei Tage und drei Nächte aus. ür die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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Größte Auswahl in 
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Senke 
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Prima Petroleum. = 


Als neueſte Erfindung auf dem Gebiete der 
Beleuchtungsbranche empfehle für 


Reſtaurants und Geſchäftslokale 


petroleum -Regenerativ 
Lampen 


‚ohne pocht, ohne 


(Minder. 


brennend. — Patentirt in allen Staaten. 

Die Lampe hat die doppelte Leuchtkraft 
aller bis jetzt erfundenen Patent⸗Lampen und 
koſtet an Petroleum pro Stunde unr 3 Pf. 


Granowski, 
Thorn. 


u erfr. bei 


| Dr. Warschauer 's Wasserhell- u. Kuranstalt 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


” * 9 * 
Für Nervenleiden Kanthenten ee Prep. fran 


Mühlhauser Geldlot 
Hauptgewinn 
| Milli 11 11 
4 l Il * bange an 100 Öeiginaltofen ie ½ Mk. 9, 
Mark baar. 


empfiehlt 
N. Meyer's Glückskollekte cn 0. 
Eine Mohnung 


in der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree und] von 3 Zimmern, Entree x. iſt von ſofort 
RE ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhölzer 


zu billigſten Ureiſen. ME 
Julius Kusel. 


Mäßige 


im Soolbad Inowrazlaw. Pee 


— — — 


mm -Adresse: Glückskollekte Berlin. @ 


terie 
Ziehung 26. u. 27. Oktober cr. 


Originalloſe: ½ Mk. 7,.—, ½ Mk. 3,50. 
Autheil-Loſe: / 3 7% 1, ½10 0,50, 


n 50 6 11 7 4 17 2 k. 5 
8 riginallafen je 2 j 
½5 Mk. 17,50. 100 M „ 1½ Mk. 9, 


Für Porto und Lite 30 Pf. ertra. 


Telephon Amt 7, Nr. 5771. 


Eine Wohnung 2. Etage 
zu vermiethen. 
Löwenapotheke, 


re 


effentlihe Aufforderung. 


Die diesjährigen Herbſtkontrolverſamm⸗ 
lungen im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 

in Thorn am 2. November d. J. vormit⸗ 

tags 9 Uhr für die Landbevölkerung, 

in Alt⸗Steinau am 2. November d. J. 

nachmittags 3 Uhr 30 Minuten, 

in Culmſee am 3. November d. J. vor⸗ 

mittags 10 Uhr für die Landbevölkerung, 
in Culmſee am 3. November d. J. nach⸗ 
mittags 2 up: für die Stadtbevölkerung, 

in Dorf Birglau am 8. November d. J. 

vormittags 10 Uhr, 

in Penſau am 8. November d. J. nach⸗ 

mittags 2 Uhr, 

in Bruſchkrug am 9. November d. J. 

vormittags 9 Uhr, 

in Leibitſch am 9. November d. J. nach⸗ 

mittags 2 Uhr, 
in Thorn am 10. November d. J. vor⸗ 
mittags 9 Uhr für die Stadtbevöl⸗ 
kerung vom Buchſtaben A bis ein⸗ 
ſchließlich K, 

in Thorn am 11. November d. J. vor⸗ 
mittags 9 Uhr für die Stadibevöl⸗ 
kerung vom Buchſtaben L bis ein⸗ 
ſchließlich Z. 

Die Kontrolverſammlungen in Thorn 
finden im Exerzierhauſe auf der Culmer 
Esplanade ſtatt. 

Zu denſelben haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere der Reſerve und die im 

Offizierrange ſtehenden Militärärzte 

der Reſerve. 

. Sämmtliche Reſerviſten. 

. Die zur Dispofition der Truppentheile 
beurlaubten Mannſchaften. 

Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden 
entlaſſenen Mannſchaften und 

Die im Jahre 1880 in der Zeit vom 

1. April bis 30. September eingetrete⸗ 

nen Wehrleute, ſoweit ſie nicht mit 

Nachdienen beſtraft ſind, behufs ihrer 

Ueberführung zur Landwehr II. Auf⸗ 

gebots. 
Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 

lößer ꝛc., find verpflichtet, wenn fie den 

ontrolverſammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. J. dem 
betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt 
des Bezirkskommandos ihren zeitigen Auf⸗ 
enthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
kommando auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz 
Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre 
Militärpapiere mitzubringen. Befreiungen 
von den Kontrolverſammlungen können 
nur durch das Bezirkskommando ertheilt 
werden. 

In Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich 
eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Ortspolizeibehörden (bei Beamten 
durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) beſchei⸗ 
nigt werden müſſen, iſt die Entbindung 
von der Beiwohnung der Kontrolverſamm⸗ 
lung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt⸗ 
meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 
Wer ſo unvorhergeſehen von der 19 
nahme an der Kontrolverſammlung abge⸗ 
halten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht 
mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, 
muß ſpäteſtens bei dem Beginn der Kon⸗ 
trolverſammlung eine Beſcheinigung der 
Orts⸗ oder Polizeibehörde vorlegen, welche 
den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der 
Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
angeſehen werden. 

Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein 
Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrolver⸗ 
ſammlung noch keinen Beſcheid erhalten 
haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe 
darauf hingewieſen, etwaige nothwendige 
Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vor⸗ 
lage zu bringen. 

Im Uebrigen wird auf genaue Befolgung 
aller dem Militärpaß vorgedruckten Beſtim⸗ 
mungen hingewieſen. 

Schließlich wird noch darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß das Erſcheinen 
von Mannſchaften auf einem anderen 
als dem für den betreffenden Ort be⸗ 
ſtimmten Kontrolplatz nicht ſtatthaft iſt. 

Wer auf einem anderen Kontrolplatz die 
Kontrolverſammlung mitmachen will, muß 
vorher die Genehmigung hierzu von der 
zuſtändigen Kontrolſtelle eingeholt haben. 

Thorn den 3. Oktober 1892. 


Königliches Bezirkskommando. 
wird hiermit veröffentlicht. 
Thorn den 6. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
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Färberei & 
Garderoben- 
Reinigung 
Handschuhwäscherei 
& Färberei. 
Neu! Glanzbeseitigung 
bei getragenen Kamm 
garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
gedrückten Sanunt. 
Dekatlranstalt für 
alle Stofle. 
Strumpf- & Tricotagen- 
Striekerei. 
Dun:pf-Bettfederu- 
Reinigung. 
Keine Annabmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


. HILLER 
gegenüber Museum. > # 


10 
a 


1 Mittelwohnung, 
1 kleine 12 
peicher 


Lagerkeller nnd 
Brückenstrasse 18 zu vermiethen. 


1 111 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Polizei⸗Verordnung. 

Zur Ergänzung der Straßenordnung vom 
28. März 1845 und der > erlaſſenen 
Nachträge wird hiermit auf Grund des 8 
5 des Geſetzes vom 11. März 1850 nach 
Berathung mit dem Magiſtrat ꝛc. folgendes 
verordnet: 9 1 


pp. 


f 8.2. 

Alle Senk⸗ und Kloakengruben, Apparte⸗ 
ments und Piſſoirs ſind vor Ueberfüllung 
durch rechtzeitige Ausräumung zu bewahren 
und täglich durch geeignete Mittel, wozu 
ſich beſonders Aetzkalk und Karbolſäure em⸗ 


pfiehlt, geruchlos zu machen. 


„Blut, Blutwaſſer, Urin und andere 
übelriechende Flüfſigkeiten, Roth, 
thieriſche Fubſtanzen, Wirthſchafts⸗ 
abgänge und ſonſtiger Anrath dürfen 
nicht in die Straßengerinne und Kanäle 
abgeleitet oder auf die Straße ſelbſt gelagert 
werden, ſondern müſſen innerhalb der Ge: 
höfte in dicht geſchloſſenen Gruben oder 
anderen Behältern geſammelt und von dort 
abgefahren werden. 


4 
Auch außer den gewöhnlichen Fahrtagen 
find die Bürgerſteige und Straßendämme 
jederzeit frei von übelriechenden oder ekel⸗ 
erregenden Subſtanzen zu halten und nöthis 
genfalls zu reinigen. 


Uebertretungen obiger Verordnung werden 
mit einer Geldbuße bis zu 3 Thaler oder 
verhältnißmäßiger Haft geahndet. Auch 
haben die Kontravenienten die Ausführung 
der unterlaſſenen Arbeit, reſp. Beſeitigung 
der verbotenen Subſtanzen von der Straße 
auf ihre foſten im Exekutionswege zu ge: 
wärtigen. 


86. 

Im obigen bleiben alle älteren Verord⸗ 
nungen, welche denſelben Gegenſtand be: 
treffen, in Kraft. 

Thorn den 6. Juni 1873. 

Die Polizeiverwaltung. 
wird hierdurch mit dem Eröffnen in Er⸗ 
innerung gebracht, daß die Polizeiſergeanten 
diesſeits angewieſen worden ſind, jeden 
Uebertretungsfall vorſtehender Verordnung 
unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen; 
gegen die Uebertreter wird von uns mit 
dem höchſten zuläſſigen Strafmaß vorge⸗ 
gangen werden. 

Die Familienvorſtände, Brotherrſchaften, 
Arbeitgeber ꝛc. werden erſucht, ihre Fami⸗ 
lienangehörigen ꝛc. auf die Befolgung der 
qu. Polizeiverordnung eindringlichſt hin⸗ 
zuweiſen. 

Thorn den 21. Oktober 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Wurst 


++ 


Teppiche in allen Qualitäten. 


in engl. u. franz. Sprache, 
wie in Schulfächern er⸗ 
M. Brohm, 
Tuchmacherſtr. 22, parterre. 


Grobe Mühlhauſer Geld - Lotterie; 
Hauptgewinne: 250000, 100000, 50000, 
20000 Mark. Ziehung am 26. Oktober. 
¼ Los à 6,50 Mk., ½ Los à 3,50 Mk. 
Gro Weſeler Geld-Lotterie; Haupt⸗ 

gewinne: 90000, 40000, 10000 Mk. 
Ziehung am 17. November. Loſe à 3 Mk. 
25 Pf., halbe Antheile 1 Mk. 75 Pf. 
Große Rothe Kreuzlotterie; Haupt⸗ 

gewinne: 100000, 50000, 25000 ME. 
Ziehung am 12. Dezember. Loſe à 3 Mk., 
halbe Antheile a 1 Mk. 75 Pf. 
Arsſteuunge Lorterſe für Wohnungs⸗ 

Einrichtungen; Hauptgewinne: komplette 
Wohnungs⸗Einrichtungen im Werthe von 
30000, 15000, 10000 Mark. Ziehung am 
15. Dezember. Loſe à 1 Mark 10 Pf. 
empfiehlt und verſendet das Lotterie-Komptoir 
von Ernst Wittenberg, 

Seglerſtraße 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


Privatſtunden 


theilt 


Bekanntmachung. 

Am 26. und 28. Oktober d. Is. 
findet aus dem Buchta = Fort ein 
Schieſſen mit ſcharfer Munition 
in das zwiſchen Leibitſcher Chauſſee 
und Kaszezorek gelegene Gelände ftatt. 

An den beiden Tagen iſt von früh 
6 Uhr bis etwa 3 Uhr nachmittags 
das Betreten des in Betracht kommen⸗ 
den Geländes verboten. Letzteres wird 
begrenzt durch die Leibitſcher Chauſſee 
bis 500 Meter hinter GutBielawy, durch 
eine Linie von hier bis zum Schnitt⸗ 
punkt der Wege Gut Bielawy — Ab⸗ 
bau Leibitſch und Kaszezorek - - Ab: 
bau Leibitſch; durch eine Linie von 
hier auf dem Wege nach Kaszczorek 
unterhalb Kaszezorek an der Ziegelei 
vorbei bis zur rechten Anſchlußbatterie 
des Buchta⸗Forts. 

Durch Sicherheitspoſten, welche die 
Rechte von Wachtpoſten haben, wird 
das genannte Gelände und dadurch 
folgende Wege für den Verkehr ge— 
ſperrt — Fort I nach Kaszezorek — 
Bielawy⸗Krug nach Kaszezorek — Gut 
Bielawy nach Abbau Leibitſch — Ab⸗ 
bau Leibitſch, Abbau Kaszezorek, An⸗ 
toniewo, Schilno, Wygodda nach Ka⸗ 
szezorek. — Die Leibitſcher Chauſſee 
bleibt für den Verkehr offen. 

An beiden Tagen wird während des 
Schießens auf dem Buchta-Fort eine 
roth-weiße Flagge aufgezogen. 

Das Berühren blindgegangener Ge- 
ſchoſſe wird wegen der damit verbun⸗ 
denen Lebensgefahr verboten. Werden 
nach Beendigung des Schießens im 
Gelände blindgegangene Geſchoſſe ge— 
funden, ſo wird gebeten, dies mit An⸗ 
gabe des Fundortes durch die Ge— 
meindevorſtände dem Regiment mitzu⸗ 
theilen. Dem Finder wird das geſetz— 
liche Findegeld gezahlt. Das Regiment 
wird dann die Vernichtung der Ge⸗ 
ſchoſſe veranlaſſen. 

Kommando des Fuß Artillerie⸗ 


Regiments Nr. 11. 
Bahnhof Schönſee. 
Militär⸗Pädagogium 


Direktor Dr. Herwig. Beſte 


Lehrkräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte gratis.] Januar oder 


. 


Goldene und ſilberne Mednillen für norzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


hund und Möbel⸗Ci lerti mit Jampfbetrieb 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Eutwürfe zu ganzen Haus. und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen ⸗Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Wo? 


fauft man die neueften 


Tapeten 


am billigſten? bei 


R. Sultz, 
Mauerſtr. 20 Ecke Breiteſtr. 


Reſte unter dem Einkaufspreis. 
Die Ziehung der 
Mühlhauſener Geld - Lotterie 
findet beſtimmt am 26. Oktober cr. ſtatt. 
Der Vorrath an Original-Loſen und 
Antheilſcheinen à 20 Pf. iſt nur noch ſehr 
gering. 
Die Hauptageutur: 
Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt. er 
In meiner Billa, Mellinfir, 79, 2 Tr. 
hoch iſt eine kleine komplette Wohnung 
von ſofort an ruhige Einnehmer zu ver⸗ 
miethen. Carl Spiller. 


entral-Bier-Depot SE! 


von 


Plötz & Meyer, Thorn 


m Neuftüdtiicher Markt 11. 
28 Alleinverlag von: 
Königsberger Märzen⸗ und Lagerbier aus der Aktienbrauerei Schönbuſch. 
Münchener Exportbier aus der Brauerei zum „Auguſtiner“. b 
Kulmbacher Exportbier aus der Kulmbacher Exportbierbrauerei vorm. Carl Petz, Akt.⸗Geſ. 
nur direkte Bezüge in Wagenladungen. | 
Bi: Niederlage von: | 
Münchener Löwen: u. Spatenbräu, Lagerbier hell und dunkel, Gräßerbier, N 
echt engl. Porter und Ale, Selterwaſſer. 
Sümmtliche Biere flaschenreif, frei in's Haus. #4 
IZA Ke KA n A 
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„ J. Hirsch, Breiteſtraße 32 


NY offerirt zur Saiſon fein enorm großes Lager von 


* Filzſchuhen und Stiefeln wg # 


Ur 
AN Kinder, Damen und Herren. 
I Kinder⸗Filzſchuhe von 0,50 M. an. 
AN 


75 Damen-Filzihuhe m. Filz u. Lederſohl. „ 1,50 M. „ 
I Herren⸗Filzſchuhe m. Filz u. Lederſohl. „ 1,75 M. „ 
2 Herren-Zug⸗ und Schaftſtiefel „ 9,00 M. „ 


% Rulſſiſche Gummiſchuhe in allen Facons 


2 für Rinder, Damen und Herren werden zu Fabrikpreiſen abgegeben. 
2 
SZ . Hirsch. 
ZN A 
PFC 
eee 
Schmerzloſe 


Das billigfie Los der Welt! 
Nur 20 Pfennig 


koſtet ein Antheil⸗Los zur großen Mühl⸗ 
hauſener Geld-Lotterie. 
Hauptgewinne: Mk. 250000, 100 000, 
5 50 000 ꝛc. 
Ziehung ſchon am 26. Oktober cr. 
Infolge der Billigkeit der Loſe iſt jeder⸗ 
mann in der Lage, Antheile an mehreren 
verſchiedenen Nummern zu entnehmen 
und dadurch die Gewinnchancen aufs denk⸗ 
barſte zu erhöhen. 
f Anth. m. verſchied. Nummern koſten Mk. 1. 
1 


" * * " " * 
27 


Zuhn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebenſte Mitthei⸗ 
lung, daß ich mich hier als 


g 35 u 
2 Schornſteinfegermeiſter = 
niedergelaſſen habe. Sämmtliche in meh 
Fach ſchlagende Arbeiten werden von mi 
felbſt ausgeführt. Achtungsvoll 


bert Lemke, 


} Schornſteinfegermeiſter. 
Thorn, Manuerſtraße 15, I. Er 
Zugang auch von Brückenſtraße 16. 
Beſtellungen werden auch bei Herrn 
Uhrmacher Kunz, Neuſt. Markt Nr. 12 
entgegengenommen. 


7 " " n * " 5. 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt. 
ſſt die jeßt 
Baderſtraße Nr. 24 eren Mason 
Schmid bewohnte dritte Etage vom 1. 
1. April 1893 zu vermiethen 


2 


mapmpjung uayp ui alpıddap 


Jur Anfertigung | Die LA 


fämmtlich den % 
ämmtlicher b ten Ob ines Hauses; 
m Umen⸗ G nt rd ero b E Breitefiraße 40. wele sich für Putz i 


empfiehlt ſich 
Julia Kawlüska, Tuchmacherſtr. 2, 
Daſelbſt können ſich junge Damen zur 
Erlernung der feinen Damenſchneiderei 
melden. 
Möbl. Zim. n. Kab. f. 1 u. 2 Herren m. a. o. 
Beköſt. z. 1./11. z. v. Gerſtenſtr. 19, II. 
Ein freundl. möbl. Zimmer m. Beköſt. 
Bäckerstr. 15. 

Die von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Feglerſtraße Ar. 3 

im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 
Eine Pt.-Wohn. v. 5 im., u. eine Wohn. 
in der 1. Etage v. 7 Zim., beide auch 
getheilt, auf W. mit Pferdeſtall, von ſofort 


Damenkleider-, Schuhwaaren⸗ Se 
vorzüglich eignen, find einzeln oder mi 
ander verbunden ſofort zu vermiethen, 


Ein möbl. Zimmer nebit Kabinet 0 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr⸗ 57 
nt mobl, Wohn, m. Burjhengel, SH 
nenſeite, jof. z. v. Coppernikusſtr. 2 Sort 
Vyerlesungshalber iſt die Wohnort au 
Herrn Amtsrichter v. Kries ſoferg 
vermiethen. Mellin rab he 
Eig ge mu od ; 
urſchengelaß zu vermiethe 8. 
Gerechtetraße 2, III bc 
ie biöber von Herrn Uieutenant eine 
=) innegehabte Wohnung, 25 nebſt 
Wohnung von 4—5 Himmel ll. ven 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſt erflraße⸗ ; 
ſogleich zu vermiethen Bromberg Ei. 


zu verm. Eiſcherſtr. 55. Wwe. E. Majewski. Adele Maje vs“ : % 


Dru und Verlag von C. Tombreniki ein Thorn. 


